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Jernſprech-Knſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 


ie Cage des Handwerks in 
Defterreich. 


In Oeſterreich ift der Befähigungsnahmeis ein- 


geführt, die Kandwerker find gegeneinander ab- 


gegrenzt. Kein Handwerker, der in ſeinem 
Handwerk den Befähigungsnachweis erbracht hat, 
darf etwas ausführen, was als zum Bereiche 
eines anderen Handwerks gehörig betrachtet 
wird. Die Handwerker find in Genoſſenſchaften 
organifirt, die unſeren Innungen entſprechen und 
forgiam darüber wachen, daß nicht etwa jemand 
in ihr Gebiet einbricht. Ihre Beſchwerden be- 
ſchäftigen unausgeſetzt die Derwaltungs behörden, 
und die Gemerbekammern müſſen den größten 
Theil ihrer Sitzungen mit der Erſtattung von 
Gutachten über die Grenzen der einzelnen Fand 
werke zubringen. 

Jetzt hat nun der von ſeiner Thätigkeit in 
Freiburg her auch in Deutſchland bekannte Pro- 


feſſor der Nationalökonomie v. Philippovich in 


Gemeinſchaft mit einer Anzahl Fachgenoſſen nach 
dem Mufter des deutſchen Dereins für Social 
politin Erhebungen veranſtaltet, deren Ergebniſſe 
unter dem Titel „Unter ſuchungen über die Lage 
des Handwerks in ‚Deiterreih mit beſonderer 
Rückſicht auf feine Concurrenzfähigneit gegenüber 
der Großindustrie“ ſoeben erſchienen find. Die 
Urtheile der Berichterftatter über die moderne 
Gewerbepolitik und insbeſondere den Befähigungs- 
nachweis lauten durchaus nicht günſtig. Keiner 


der Referenten behauptet, daß das Hand- 
wern aus dieſer Maßregel, auf welche 
jo große Hoffnungen feitens der Klein- 


gewerbetreibenden geſetzt wurden, weſentlichen 
Nuten gejogen habe; die meiſten Referenten 
heben direct die Nachtheile des Befähigungsnach- 
weiſes hervor und auch ein Freund der Gewerbe- 
geſetzgebung, der Abg. Weißkirchner, kann nichts 
zum Lobe des 
ſucht vielmehr über dieſes fatale Thema 

einigen verlegenen Bemerkungen hinmegzu- 
kommen. In den Berichten über die Schneider -, 
Schirmmacher-, Schmiedegewerbe u. ſ. w. wird 
allgemein erklärt, daß ſich der Befähigungs- 


i S0 in 
ſeinem Berichte über die Männerkleider - Erzeugung 
in Wien: ˖ 


„Die Confection wurde nicht künſtlich hervor- 


vorgerufen; ihre Entſtehung ergab ſich als Be- 
dürfniß- Befriedigung, fie iſt heute nicht aus der 
Welt zu ſchaffen .. Der Ausbreitung der Con- 
fection mit dem Befähigungsnachweiſe entgegen- 
zutreten, hat ſich bisher als ein verfehlter 
Derſuch erwieſen. Der Befähigungsnachweis hat 
die gehegten Erwartungen in den dreizehn Jahren 
ſeiner Geltung nicht erfüllt; er hat nicht einmal als 
ein erſchwerendes Mittel des Selbſtändigwerdens 
gewirkt. Hilfe jür das Schneidergewerbe iſt 
gleichbedeutend mit der Beſſerung der Lage der 
Stückmeiſter und Steigerung der Stücklöhne.“ 

Aehnlich lauten die Urtheile bei der Schneiderei 
in Proſinitz, der Scirmproduction in Wien etc. 
Dr. Seidler in Leoben erklärt am Schluſſe ſeines 
Referates über das Kleingewerbe in Ober- 
ſteiermark: a 

„Unſere Kleingewerbetreibenden ſuchen alles 
Heil in der Beſchränkung der Großinduſtrie und 
der gegenſeitigen Concurrenz. Don NMaſchinen 
und Motoren erwarten fie keine Vortheile, und 
die in dieſer Richtung von der öſterreichiſchen 
Geſetzgebung eingeleitete Action hat in Ober- 
NEE ETTLINGEN IS RETTET EREREETEE 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 
Elftes Kapitel. 
„Augentroſt.“ 

Es iſt ein ſchöner klarer Dezembertag, als 
Wiltraud dahin ſchreitet, einem unbekannten Ziele 
zu. Sie hat ihr beſtes Gewand angelegt, nicht 
um ſich ſchön zu machen — daran denkt fie nicht, 
ſondern um ein bischen reputirlich auszuſehen, 
damit man fie nicht für eine Landſtreicherin hält. 
— Go geht fie immer der Straße nach und wo 
ſie an einen Einödhof kommt. da klopft ſie an 
und wiederholt den Spruch: „Braucht's kei 
Magd? Mei Vater ift g’ftorben und da möcht' i 
mir jetzt en Platz ſuchen — oder tagwerken.“ 

Aber überall vergebens. Bei den einen iſt 
keine Arbeit, die anderen fragen nach einem 
Zeugniß vom Pfarrer — oder vom Dorſteher — 
und da ſie keines beſitzt und es ſich auch nicht 
verſchaffen zu können ſcheint — ſchließen ſich ihr 
die Thüren zu. Eine einzige Bäuerin auf einem 
ſchönen Hof hätte nicht übel Luſt und ſchaut die 
ſaubere kräftige dirn wohlwollend an: „Kumm 
eini in d' Stuben, daß mir mitanand reden”, 
fagt fie. Wiltraud ſchlägt das Her) vor Freude, 
denn zu der Frau hätte fie Dertrauen. Es iſt 
alles jo wohlhäbig und reinlich im Haus und die 

rau ſieht ſo verſtändig drein. 

„So fit di nieder. Was verlangſt denn Lohn?“ 

„Ach — i bin z’frieden, wann i 's Eſſen hab'!“ 
jagt Wiltraud unbeſonnen. „Mir if’s nur um 
n Unterkomme in'n guaten Haus.“ 


Jetzt wird die Bäuerin ganz anders, das 


Befähigungsnachweiſes 3 


ſteiermark bis jetzt ſehr wenig Früchte getragen. 
Die Befeitigung der Concurrenz der Großinduſtrie 
wird niemals erreicht werden. das Handwerk 
befindet ſich auf einem falſchen Wege, indem es 
lediglich den Schuß jeiner alten Productions- 
methode verlangt, ſtatt an eine Reorganijation 
derſelben zu denken. Der Befähigungsnachweis 
und die Zwangsgenoſſenſchaften haben eine 
ſolche Reorganijation keineswegs angebahnt. 
Dieſe Inftitutionen find vielmehr ganz ungeeignet, 
das zu bewirken, worauf es einzig und allein 
ankommt. Was bedeutet der nackte Ausweis 
über eine mehrjährige Verwendung bei einem 
Meifter, der in der Mehrzahl der Fälle nichts 
weniger iſt, als ein Meifter feines Jaches? Auch 
das Meiſterſtück und die Meifterprüfung find 
ungeeignete Maßregeln, und ebenſo haben ſich 
die Gewerbegenoſſenſchaften als gänzlich unfähig 
erwieſen, ihre Aufgaben zu erfüllen .. . . Nicht 
der Trägheit und Mittelmäßigkeit die Exiſten zu 
arantiren, wohl aber dem tüchtigen und ftreb- 
amen Handwerker die Wege ſeines Fort- 
kommens zu ebnen, das ift die Aufgabe der 
modernen Gewerbepolitik.“ 


Deutſchland. 


Das Verdict eines Conſervativen über 
den conſervativen Adel. 
Im Seplemberheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ 
schildert ein conjervativer Mann (er nennt ſich 
v. S.) die Befonderheiten des oſtelbiſchen Adels. 


Adelsſtolz und Abgeſchloſſenheit gelten dem Der- 


faſſer als Kaupigründe der Gefahr, abſeits vom 
Wege ftehen zu bleiben. 
d. h. die confervative Partei, krankt an dieſen 
Grundübeln, und die Krankheit hat weit um ſich 


gegriffen. Engherzigkeit, Beihränktheit, Mangel 
an gründlicher, allſeitiger Bildung, Einſeitigkeit 


und Derbohrtheit. Das iſt leider der Ballaft, den 


der oſtelbiſche Adel in ſeiner Mehrheit zum eigenen 


größten Schaden, zum Schaden des Landes und 
der übrigen Stände und Intereſſen, mit ſich 
ſchleppt. Und kein Anzeichen liegt vor, daß die 
Führer des confervativen Schiffes energiſche Der- 
u iich des todten.. 
m freie abet zu entledigen.” Da 
„Eine ſtarke Gleichgiltigkeit gegen die MWiffenjchaft, 
die ſich nicht ſelten zur ſouveränen Verachtung fteigert, 
iſt in weiten Adelskreiſen noch immer verbreitet. Dor 
allem find es die Stammherren, die Jamilienhäupter 
— fie find meiſtens Herrenhausmitglieder — die in 
ſolcher geiſtigen Derfaffung leben. Sie ſitzen auf ihren 
Gütern, bewirthſchaften fie tant pis que mal, leben 
als Grandſeigneurs, jagen, reiten und — leſen die 
„Kreußzeitung“. Die übrige Welt intereffirt fie wenig. 
Auf die Demohraten, Juden und Univerfitäts-Profefforen 
wird kräftig geſchimpft; faſt jedes neue, dem Zuge 


3eit angepaßte Geſetz, beſonders auf ſocialpolitiſchem 


Gebiete, iſt ihnen ein Dorn im Auge, und eine Regie- 
rung, die ſolche „verderbliche“, „umſtürzleriſ . 
Seſetze vorschlägt, iſt nicht werth, daß fie eziſürt. 
Geiſtige Bewegungen, aus der Bolhsjeele entſpringend 
und fie mächtig erregend, müffen ihrer Anſicht nach mit 
Gewalt unterdrüct werden. Sie halten das Enriften- 
thum hoch, aber es muß ihr Chriſtenthum fein, mit den 
von ihnen gebilligten Formen und Keußerlichheiten. 
Ihr Ehriftentbum iſt ihnen das ererbte, mächtige 
Mittel, das Volk im altgewohnten Geleiſe zu erhalten. 
Ihr seh gegen die „liberale Theologie” entſpring 
nicht der Sorge, dieſe Theologie möchte der religiöſen 
Innerlichkeit, dem chriſtlichen Leben ſchaden — wie 
kläglich fieht es oft in adeligen Kreiſen mit dem chriſt⸗ 
Leben aus —, ſondern es iſt die inſtinctive Der- 
theidigung des Althergebrachten. die Furcht: jede, Be- 


Freundliche in ihrem Geſicht iſt auf einmal weg. 
„Im!“ macht fie: „Eine Dirn, die ohne Lohn 
diene will? dös paßt mir nit! Da iſt alleweil a 
Haken!” — 

„G'wiß nit!“ betheuert Wiltraud erſchrocken. 
„dös hat kein'n Haken, als daß i nit fo allein 
fei mag derheim und weil's mir nit um's 
Geld iſt.“ Le 

„A rechte Arbeit ift ihren Cohn merth und io 
ceut, die kein'n Cohn verlange, gegen die hat 
ma halt a Mißtrauen. G'wöhnlich woll'n s' nig 
arbeiten — oder find ſonſt nix Recht's.“ 

Wiltraud ſteht auf. „Dös hab’ i halt nit 

»wußt, i bin in dem allen no nit jo bewandert. 
3 that’ ſcho arbeiten — wegen dem!“ — 

Die Frau ſchaut ihr prüfend in die Augen. 
„Haft denn kei Mutter mehr, daß d' jo alloa da 
'rumzigeunerſt?“ 2 

„Mei Mutter ift g ſtorben, wo i a Kind war. 

„Sol Und jetzt haft gar niemand eigens?” 


augen nieder. „Der iſt grad — im G fängniß,“ 
„Aha! Siehſt, hab's 9 wußt — da haben mit 
in' ja ſchon, den Hazen“, ruft die Frau — nich 
boshaft, aber ſtreng abweiſend. „Nein, nein, — 
a Dien, die in Bruder im ®fängnip hat 
nimmt niemand! Da ſpar' dir nur die Müh k 
Wiltraud hämmerts in den Schläfen. Ihr If 
als wanke der Boden unter ihren Füßen. > 
dieſe Seite des Berhängniffes: hat fie noch de 


nicht gedacht. Alfo auch ihre Exiſten pe 


— auch ihr die Möglichkeit genommen, 
rechtliche Weiſe ihr Brod zu verdienen! 
erwidert der Frau kein Wort mehr, — e 
ihr ja doch nicht geglaubt. — Sie grüßt 
verläßt das Haus. 5 
Schon neigt ſich der Tag. Sie iſt müde. K. 
joll fie thun? Umkehren! Sie braucht dude ** 
tunden zurück und die arme Geiß wird Poren! 
nach Fuller ſchreien. Wenn fie noch w 


5 würde 
fit und 


„Der oſtelbiſche Adel, 


denden oe. 


eit es welter und nach [därfer: — u 


Morgen-Rusgabe. 


kitung 


Nernſprech-Anſchluß für unſer 


öſtlichen Provinzen. Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 397. 


1897. 


ſeitigung der ererbten religiöjen Formen und Aeußer⸗ 
lichkeiten legt Breſche in unferen ſocialen und 
wirthſchaftlichen Beſitzſtand.“ 

Der Derfafjer legt großes Gewicht auf die faſt 
ausſchließliche Herrſchaft der „Kreuzzeitung“. Nur 
dies Blatt wird von den „Junkern“ geleſen, 
und dieſe „Treue“ erzeugt alsdann die vollendeiſte, 
verbohrteſte Einſeitigkeit. „Nur die „Kreuz- 
zeitung“ findet ſich auf dem Familientifh; was 
fie fagt, it wahr; was fie beſtreitet iſt unmahr; was 
fie nicht bringt, eriftirt überhaupt nicht. Sie iſt 
für den conſervativen Adel das politiſche, ſociale, 
wirthſchaftliche Evangelium. das Wort von der 


Brille, durch die man Welt und Dinge fieht, paßt 


nirgend mehr als auf den zonjervativen Adel, 
er hat ſchlafend und wachend die Kreuzzeitungs- 
brille auf der Naſe.“ 

Den Artikel der „Preußiſchen Jahrbücher“ wird 
die conſervative Preſſe nicht übergehen können, 
fo ſchwer ihr das auch ankommen mag, nament- 
lich da ſie ſich noch nicht von dem Schlage erholt 
hat, den die conſervative Partei erſt dieſer Tage 
durch die Veröffentlichung der überaus ſcharfen 
Kritik der Conſervativen aus Fürſt Bismarcks 
Munde hat erleiden müſſen. 


* Berlin, 27. Aug. Anläßlich der Entſendung 
des Kadettenſchulſchiffes „Stein“ nach Schweden 
zur Belheiligung an dem 25jährigen Regierungs- 
jubiläum des Königs Oskar II. erinnert die 


„N.-O.-3tg.“ an die Nordlandsfahrt des Kron 


prinzen, ſpäteren Kaiſers Friedrich, zur 
Krönungsfeier deſſelben Fürſten in Chriftiania 
vor 24 Jahren. Am 8. Juli 1873 ging ein aus 
den Corvetten „Hertha“. „Dineta“, „Ariadne“. 
„Arkona“ und dem Aviſo „Nautilus“ beſtehendes 
Beſchwader unter dem Contreadmiral Henk in 
See und traf über Trondjem in Chriſtiania ein. 
Am 3. Aug. verließ Kronprinz Friedrich Wilhelm 


„Grille“ Kiel und traf in der Nacht vom 4, auf 


den 5. Aug. bei dem Geſchwader im Chriftians- 
fiord ein, von den Schiffen mit Salut begrüßt. 
Auf der Fahrt nach Chriſtiania inſpicirte der 
Kronprinz die Schiffe des Geſchwaders und äußerte 


bei die er Gele en ſcherzweiſe, „es ſel doch 
Rodl 


„Grille“ anvertraut zu haben“. Schon beim 
Ankern vor Chriftiania, heißt es in einem Bericht 
aus jener Zeit, war der Empfang enthuſiaſtiſch, 
als aber erſt der ſieggekrönte Kaiſerſohn landete, 


— — ——— — —ꝛ — ut — 
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[Caprivi und die Brandenburger dom⸗ 
präbende.] Auf Anfragen aus Ceferkreifen be 
merken die altreichskanzleriſchen „Berl. N. N.“ 
über die Derleihung der Dompräbende an den 
Grafen Caprivi: Die Verleihung der dompräbenden 
von Brandenburg, Naumburg, Merſeburg und 
Zeitz unter gleichzeitiger Ernennung zum Dom- 
herrn iſt der Krone vorbehalten. Sie bedeutet 
mithin einen königlichen Gnadenact, der beftim- 
mungsgemäß immer nur bewährten Gtaatsdienern, 
Laien und Geiſtlichen zu Theil werden ſoll. Die 
Brandenburger Dompräbende beſteht aus 4500 
Mark jährlicher Einkünfte. Die Junction des 
„Domherrn“ beihränkt ſich darauf, jährlich ein- 
mal an einem gemeinſamen Gottesdienſt mit 
darauf folgendem gemeinſamem Mahle des Dom- 
kapitels Theil zu nehmen und bei dieſer Gelegen- 
heit die Jahresquittung über 1500 Thaler (alter 
Zeſtſetzung) zu unterſchreiben. Graf Caprivi be- 
zieht wanzigtauſend Mark Penſion, beiläufig ca. 
000 Mk. mehr wie Fürft Bismarck, weil bei 
ſeiner Penſionirung die Pferderationen und 
fonftigen Generalscompetenzen mit zur Berechnung 
gezogen wurden. Bei der bekannten Bedürfniß⸗ 
lofigkeit des Generals v. Caprioi wird ihm die 
Brandenburger Dompräbende ſomit kaum eine 
weſentliche Erleichterung feines Alters bedeuten. 
Im Domkapitel zu Brandenburg findet Graf 
Caprivi ſich übrigens mit ſeinem früheren und 
gleichzeitig mit ihm verabſchiedeten Miniſtercollegen 
Grafen Eulenburg, dem General v. Hahnke, 
Landesdirector a. d. v. Tevetzow und anderen 
Herren zuſammen. 

[or. Kanſer.] Gegenüber der Behauptung, 
daß Dr. Kanſers geſellſchaftliche Stellung und die 
Aufnahme, die er bei ſeinen Collegen am Reichs- 
gericht gefunden habe, ſein Derbleiden auf ſeinem 
Poſten in Ceipfig unmöglich machen, kann die 


„Köln. Zig.“ i - 
bei ſchwerem Wetter mit dem kleinen Avijo ' r e ans. beRer ‚Rensıtniß Dex Dinge JeB 


vom König Oskar in der herzlichſten Meile be-- | 


willkommnet, da umbrauſte ihn, deſſen ritterliche 
Geſtalt in der Cüraffieruniform die Menge über- 
ragte, der Jubel der nordiſchen Bevölkerung. Nach 
zahlreichen Auszeichnungen, deren Mittelpunkt 
ftets der Kronprinz bildete, verließ das Geſchwader 
am 9. Aug. wieder Chriſtiania und lief am 12. 
in Kiel ein. Sämmtliche Schiffe, die jene hiſtoriſche 
Nordlandsfahrt mitmachten, ſind heute aus der 
Lifte der Kriegsſchiffe geſtrichen. der Geſchwader⸗ 
chef iſt vor wenigen Jahren geſtorben, und Kaiſer 
Friedrich, welcher die Herzen der nordiſchen Nach 
barg im Fluge gewann, lebt nur noch im Herzen 
ſeines Volkes. 

* [3um Beſuch König Humberts in Deutſch- 
land. König Humbert von Italien wird ſich, 
wie nunmehr feſtſteht, von dem Miniſter des 
Auswärtigen, Mar quis Disconti-Benoſta, nach 
Komburg begleiten laſſen. Zum Ehrendienſt iſt 
auch der Gouverneur von Berlin, General der 
Cavallerie Graf Wedell, befohlen. 


geht, wird es immer ſpäter und — es iſt ja doch 
hoffnungslos! — Das iſt's, was fie auf einmal 
fo müd' gemacht hat. In dem Augenblick, wo 
die Frau das zu ihr ſagte, war's, als ließen all 
ihre Kräfte nach. — Jetzt hat fie den letzten Halt 
verloren. Sie ſetzt ſich auf einen Stein am Weg, 
ſie muß ein wenig ausruhen. 

„Ja, was machſt denn du da, Wiltraud?“ ſagt 
eine rauhe Männerſtimme, und der Tritt ſchwerer 
Nagelſchuhe kommt auf ſie zu. Wiltraud blickt 
den Sprecher an wie einen reitenden Engel, es 
ift halt wieder ein Haberer — fie hat ja ſonſt 
niemand mehr — einer der Männer, welche den 
Habermeiſter zu ihr brachten. — Er trägt eine 
Kolzeraxt über der Schulter und iſt eben im Be- 
griff Feierabend zu machen. 

„Ach, grüß di Gott“, ruft ihm Wiltraud ent- 
gegen. 

„Wo iſt denn der Poſchinger, daß du n fo 
alloa laßt?“ frägt der Mann, ihr derb die Hand 
ſchüttelnd. 

„Fort, ſei Frau hat 'n g’holt —“ 

„O, der arm’ Deifl“, — ſagt der Kolzer mit- 
leidig; „der kriegt's ſchlecht! Dem wär a guater 
Tag g'ſchehen, wann er g'ſtorben wär', ftatt mit 
dem Weibsbild weiter leben, wo er ſich jetzt 
am g'fallen laſſen muaß! Und du, gehſt du über 

and?“ 

„3 hab' mir woll'n 'n Dienſt ſuchen — aber 
's nimmt mi niemand — wegen — wegen — m 
Baldl!“ — 

„Sal dös laßt ſich denken. Aber da mußt I 
dir ſcho' a Stell: du biſt ja jetzt doch eine von 
die Unfrigen — komm mit auf d' Waſſerſcheid, 
da iſt unjer Sammelplag. Der Wirth kann's 
5 nimmer allein machen und a Fremde darf er 
nit nehmen. „Willſt?“ 

„Aber da find ſcheint's lauter Mannsbilder 
und kei Frau.” 

„D' Frau macht du! Und da kannft ruhig ſei, 
weg'n die Mannsbilder! Dös gibt's nit, daß a 
Haderer ſich was! Schulden kommen ließ gegen- 


f 


ſtellen, daß er von ſeinen Leipziger Collegen nur 
Freundlichkeit und Wohlwollen erfahren hat, 

* [Die polniſchen katholiſchen Aloifius-Dereine 
in Oberſchleſien ], die dort vor 26 Jahren durch 
den Pfarrer Bonczek gegründet wurden und ſich 
bei den oberſchleſiſchen Polen einer großen 
Beliebtpeit erfreuen, ſollen nunmehr auf Grund 


Vorſitzenden, die au lich Geiſtliche 5 
gelöſt eventl. in ſolchen Parochien, wo bisher 
keine Brüderſchaften beſtanden, in ſolche umge- 
wandelt werden. Aus dieſem Grunde herrſche. 
wie der „Katholik“ berichtet, unter den ober⸗ 
ſchleſiſchen Katholiken große Trauer. Die nun 
mehr aufgelöſten Dereine gewährten den ober- 
ſchleſiſchen Polen die Möglichkeit, den ihnen in 
der Schule beigebradten Glauben durch Er- 
läuterungen in polniſcher Sprache zu entwickeln 
und zu kräftigen. Die Gründe, die den Breslauer 
Fürftbifhof zu dieſer Maßregel veranlaßt hätten, 
will das Blatt unerörtert laſſen. 

Karlsruhe, 26. Aug. Das Miniſterium hat die 
Handelskammern aufgefordert, ihre Wünſche zur 
Erneuerung des deutjd -engliihden Handels- 
vertrages kundzugeben; die Handelskammern 
erließen daraufhin entſprechende Rundicreiben 
an die Intereſſenten. 


Griechenland. 

„ (Fürftlihe Vermählung. ] Nachdem ſchon 
ein Gerücht die Nachricht verbreitet hatte, daß die 
PeMobung der Prinzeſſin Marie von Griechenland. 
der 21jährigen einzigen Tochter des Königs, mit 
dem Großfuͤrſten Georg Michgelowitſch, Bruder 


über 'n Madl. Naa, der wär' glei ausg'ſtoßen 
aus 'm Orden.“ 

„So komm i mit“, ſagt Wiltraud mit raſchem 
Entſchluß. „Ist's noch weit?“ 

„A halbe Stund, die alt’ Straß“ aufil” 

„Aber i hab' halt d' Geiß 3’ Haus, für die 
muß i noch jorgen, vor i den Dienft antritt!“ 

„Dös will i dir ſcho 3’ Gfallen thun. J geh 
ja doch den Weg. Was ſoll dermit g'ſcheh'n?“ 

„Mitnehmen möcht' i's in 'n Dienſt und für 
heut biſt jo gut und gibft ihr noch a Futter. Da 
haft ven Schlüſſ'l. Morgen hol i mir’s dann,” 

„Recht iſt's!“ 5 4 

And, — — i dich um was bitten dürft, möchtſt 
nit fo guat fei und heut nacht bei ihr ſchlafen. 
daß dem Thier! nix g'ſchieht fo allein im Kaus.“ 

Der Mann lächelf gutmüthig: „No ja. — auf 
mi wart niemand, i kann ſchlafen, wo's iſt.“ 

„So — jetzt hab' i mei Haus b'ſtellt“ — jagt 
fie beruhigt — „und alſo in Gott's Namen auf 
d' Waſſerſcheid. 's iſt mir jetzt ſchon amal 
b'ſtimmt, daß i nimmer aus die Haberer ’raus- 


8 ht ſchweigend neb 

e ge weigend neben dem Führer her. 
Ihre Lippen find bitter und trotzig — 
gepreßt. In der SHabererkneipe muß fie ihr 
Unterkommen ſuchen — oder zu Haus von 
Haberer - Wohlthaten leben! — Verfehmt iſt fie 
mit den Berfehmten! Solange fie. Wohlthaten 
übte an den unglücklichen Leuten, war ſie noch 
ftol}, — Wohlthaten, die wir ausüben, erniedrigen 
nicht, — jetzt aber muß fie Wohlthaten von ihnen 
annehmen und das demüthigt fie tödtlich. So. 
ftumm, erreichen fie die Höhe der alten Steig. 
In der ödeſten, troſtloſeſten Gegend, einer kahlen 
verſchneiten Hochebene, nur von dunkeln Wal- 
dungen begrenzt — liegt das alte baufällige 
Mirthshaus vor ihr. — Sie würde am liebſten 
wieder umkehren, aber fie iſt nicht der Charakter, 
einen einmal gefaßten Eniſchluß aufzugeben. Die 
bürgerliche Geſellſchaft hat fie ausgeſtoßen, hier 
wird fie aufgenommen — und fie will ſich dann 


nd ae 


2 


De 
1 
x 


abgeſchloſſen werden. 


der Oroßherzogin Anaftafle von Mecklenburg und 
Schwager der Großfürſtin Xenia (älteften Schweſter 
des Zaren), wieder gelöft ſei, erfährt der „B.-C.“ 
aus Griechenland, daß die Dermählung für den 
Spätherbſt feſtgeſetzt iſt. Prinzeß Marie, welche 
innig mit ihrer Schwägerin, der Kronprinzeſſin 
„ harmonirt, mit ihr die Derwundeten im 
griechiſch-lürkiſchen Kriege beſuchte und tröftete, 
iſt durch ihre Mutter bereits mit ihrem Verlobten 
verwandt, da die Königin von Griechenland die 
Couſine ihres Schwiegerfohnes iſt. Die Dermählung 
foll, wie es heißt, in Petersburg ftattfinden, 
. — 8 


u 


Bon der Marine. 

O Nach den ſoeben bekannt gegebenen Winter- 
commandirungen 1897/98 werden bis zum Früh- 
ſahr nächſten Jahres auf den beiden Marine- 
ftationen folgende Verbände und Schiffe im dienſt 
fein: 1. Geſchwader, 1. Diviſion (Geſchwaderchef 
Diceadmiral Thomfen), Zuſammenſetzung wie 
bisher; als 2. Diviſion Oiviſionschef Contre - 
admiral Bendemann) Panzerſchiffe „Baden“, 
„Baiern“ bezw. „Sachſen“, „Württemberg“, 
„Oldenburg“ und viſo „Greif“. Als Schul- 
ſchiffe werden im dienſt ſein: „Charlotte“, 
„Stein“, „Gneiſenau“, „Nixe“. Im Auslande 
bleiben ſtationirt: die Kreuzer -Diviſion (Panzer - 
kreuzer 1. Klaſſe „Kaiſer“, Kreuzer 2. Klaſſe 
„Irene“. „Prinzeß Wilhelm“, Kreuzer 8. Klaſſe 
„Arcona“), ferner die Kreuzer „Kormoran“, 
„Buſſard“, „Falke“, „Seeadler“, „Condor“, 
„Habicht“, „Wolf“ und die Fahrzeuge „Loreley“ 
und „Nöwe“. f 

Beim Commando der Oſtſeeſtation werden im 
Dienft gehalten: der Kreuzer 3. Klaſſe „Gefion“, 
der Aviſo „Pfeil“, die kaiſerl. Jacht „Fohen⸗ 
jollern“, zwei Panzerſchiffe 4. Klaſſe als Stamm- 
ſchiff: der Reſervediviſion „Riel“ und das Panzer · 
kanonenboot „Mücke“ (Danzig). Beim Com- 
mando der Nordſeeſtation werden im dienſt 
ſein: der Kreuzer 2. Klaſſe „Kaiſerin fluguſta“ 
und zwei Panzerſchiſfe 4. Klaſſe als Stammſchiffe 
der Reſervediviſion „Wilhelimshaven“. Bei der 
Inſpection der Marineartillerie: die Schulſchiffe 
„Mars und „Carola“ nebst den beiden Tendern 
‚Man und „Fay“. Bei der Inſpection des 
Zorwebowejens: das Schulſchiff „Blücher“, 


6 Diviſionsboote und 18 Torpedo-S- Boote; ferner 


das Torpedoverſuchsſchiff „Friedrich Karl“. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

„Franzöſiſch-ruſſiſche Allianz.“ 

Berlin, 27. Aug. Die „Doſſ. 31g.“ meldet aus 


Paris: Die durch die „Derkündung der franco 
ruſſiſchen Allianz“ in der hieſigen Preſſe erzeugte 


Freude iſt beinahe ungethellt, nur einige radicale 


und jocialiſtiſche Blätter verlangen ſtürmiſch, daß 
run auch der Wortlaut des Klliamzvertrages und 
die geſommtie auf denſelben Bezug habende Cor - 
reſpondenz veröffentlicht werde. die „Petite 
Negubligue“ jagt, das franjöſiſche Volk ſei 
ſouverän, es habe alſo das Recht, den Vertrag zu 
ratificiren, nichts dürfe ohne feine Genehmigung 
und der „Petit 


der radicale „Rappel“ 


Pariſien“ heben hervor, daß in beiden Trink- 
ſprüchen von Recht und Gerechtigkeit, von Frieden 
und Billigkeit die Rede ſei. 
geben aber dieſen Ausdrücken verſchiedene Deu- 


Die beiden Blätter 


lungen. Der „Rappel“ jagt direct, nun würden 
die verlorenen Provinzen endlich befreit werden. 
der „Petit Pariſien“ fragt, wie die Allianz voll 
zogen werden ſolle und antworte! unter Hinweis 
auf den Frankfurter DBerirag, es werde im 
Namen der Gerechtigkeit geſchehen, auf welcher 
der Weltfriede beruhe. 

Der „Radical“ ſag!: 

„Wir träumten von einer Allianz der Revanche, ſeit 
haben wir eine Allianz für den Frieden. Lebt wohl 
ih: Pläne, die ihr uns fo theuer waret, lebt wohl ihr 
patriotiſchen Hoffnungen! Wir werden nicht mehr an 
fie denken, nicht mehr von ihnen ſprechen !“ 

Die Oppoſitionsblätter meinen, man habe es 
ihrem Drängen zu verdanken, daß endlich das 
Mort „Allianz“ ausgeſprochen worden ſei den 
herrſchenden Opportuniſten zum Trotze. 

Der „Figaro“, „Gaulois“ und andere gemäßigte 
Blätter, auch der demohratiſche „Gekatr’ heben 
dagegen das Derdienſt des gegenwärtigen Minifte- 
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bar zeigen und mit dem einzigen vergelten, was 
ſie vermag, mit Arbeit und Pflichttreue. — 
Raich hat fie ſich mit dem Wirth unter der 
Berimi.elung ihres Gewährsmannes verftändigt, 
und nun iſt das unheimliche, verwahrloſte Haus 
ihre Zufluchtsſtätte — faſt mehr ein Derbannungs- 
ort. Zum Blüc iſt fie an Stürme gewöhnt vom 
Windbruch her, denn ſonſt müßte ſie ſterben vor 
Grauſen, wenn es von allen vier Himmels- 
gegenden daherbrauft, als feien alle Schrecken 
der Nacht entiefjelt, und fie mit dem alten Wirth 
ganz allein in dem einſamen Bau iſt, wo alles 
wackelt und ächzt, wo bald die zerbrochenen 
Scheiben klirren und die loſen dachſchindeln 
klappern, — bald herabhängende Latten und 
Stangen geſpenſtiſch an die Mauer klopfen. dann 
und wann das Bellen eines Juchſes, der um's 
Küchenfenſter ſchleicht — der Lockruf eines 
Wilderers in der Zerne, — auch wohl ein 
kreiſchender Juchſer irgend eines ausgewieſenen 
Landſtreichers, der den Elementen und der 
Menſchheit Trotz bietet, und, wo er an einer 
frieviinen Behauſung vorüberzient, zur Nache 
die Einwohner aus dem Schlafe weckt, fo daß 
es ede lebendige Creatur durchſchauert, als gälte 
der Koynſc rei des Oddachloſen auch ihr, die unter 
Dach und Fady geborgen auf dem Lager ruht. — 
Und wenn dazu der Weſtſturm ganze Schnee 
laſten an's Fenfter treibt, daß die Eisnadeln das 
Glas peitſchen, — dann ſchwirrt und klirrt es, 
wie wenn die RNacheengel in den Lüften ihre 
Schwerter ſchleifen! — das iſt die Muſik, die 
allnächtlich das Ohr des verbannten Mädchens 
mortert. Nichts iſt ihr mehr wahr, als die 
düſtere Mär’ von der Dergänglichkeit alles 
Irdiſchen, die ihr das wilde „Nachtg'jaid“ da 
oben auf der Hochebene zum Brauſen der Ele- 
mente ſingt. Und wenn dann auch die Sonne 
am Morgen aufgeht und ihr die Friedensbotſchaft 
des Lebens und des Neuwerdens verkündet, ſo 
alaubt fie nicht daran! In ſolchen Schulen werden 


Kräfte, 


riums, des Präſidenten Faure und namentlich 
des Miniſters Hanotaux hervor. 

Die Zeitung „Soir“ ſchreibt: das Land 
werde mit Ergriffenheit die heute an Bord 
des „pothuau“ ausgetauſchten Trinkſprüche 
leſen. die Allianz zwiſchen Frankreich und 
Rußland ſel heute feierlich auf einem fran- 
zöſiſchen Schiffe unter der Aegide der an- 
muthigen ruſſiſchen Kaiſerin beftegelt und der 
Melt verkündet worden. — Frankreich und Ruß⸗ 
land genießen heute die hohe Genugthuung, nie- 
mals an einander gezweifelt zu haben. 

Die Stadt Paris joll heute Abend feſtlich er⸗ 
leuchtet werden. Die Regierung beſchloß ferner, 
die öffentlichen Gebäude in Paris und in den De- 
partemenis am Dienstag anläßlich der Rückkehr 
Faures flaggen zu laſſen. 


London, 27. Aug. Die „Times“ ſagt in einem 
Artikel über die „franzöſiſch-ruſſiſche Allianz“: 
„Jrankreich ſei nicht nur in den Stand geſetzt, 
den Dreibund mit Gleichmuth anzuſehen, ſondern 
könne ſogar das Gefühl haben, daß dieſe be- 
rühmte Combination jelbft viel von ihrer Feftig- 
keit verliere. der conſervative Charakter des 
Zweibundes brauche England nicht blind zu 
machen gegen die Thatſache, daß der Zweibund 
durch ſeine bloße Exiſtenz und noch mehr durch 
die öffentlich zugeſtandene Exiſtenz die Der- 
theilung der Macht in Europa ändert. die Er- 
klärungen an Bord des „Pothuau“ machten der 
Vorherrſchaft — das Wort Dictatur dürfte 
nicht zu ſtark ſein — ein Ende, die in Europa 
auszuüben im letzten Viertel dieſes Jahrhunderts 
Deutſchlands Ehrgeiz war.“ 

(Bon der „Derkündung der Allianz“ zwiſchen 
Frankreich und Rußland kann eigentlich gar 
nicht recht die Rede ſein. Der Zar hat nur geſagt: 
„Nos deux nations amies et alliées“. Damit 
iſt nach keiner Richlung eine Ueberraſchung er- 
folgt, auch ändern dieſe Worte nicht das Mindeſte 
an den thatſächlichen Derhältniſſen. Daß gewiſſe 
Abmachungen zwiſchen Rußland und Frankreich 
beſtanden, war längſt bekannt. Wie dieſes Ver- 
hältniß nun genannt wird, iſt ganz gleich; nur 
dar auf kommt es an, daß der Zar betont hat, 
daß „die befreundeten und allürten Nationen 
gleichmäßig entſchloſſen find, zur Aufrechterhaltung 
des Weltfriedens im Geiſte von Recht und Billig- 
keit beizutragen“. Man wird alſo in den nicht 
chauviniſtiſchen Kreiſen in Frankreich ebenſo 
wenig wie in Deutfchland in den Schlußworten, 
mit denen der Zar und Faure von einander Ab- 
ſchied nahmen, eine Deränderung der politiſchen 
Lage erblichen können, höchſtens eine Beftätigung 
der friedlichen Lage.) 


Berlin, 27. Aug. Wie die „Poſt“ vernimmt, 
iſt man im Reichspoſtamt zur Zeit damit be⸗ 
ſchäftigt, Erhebungen über die Einführung foge- 


ſogenanter Kartenbriefe anzuſtellen. 


— Hiefige Abendblätter melden, im Reichsamt 
des Innern fei man beſtrebt. die Yandmwerk 
gejegebung weiter auszubauen; man Iı 


die Ausführungsbeftimmungen ausarbeiten. Der 


Bundesrath wird nach dem Wiederzujammentriit 
über den Erlaß derſelben zu befinden haben. 


Potsdam, 27. Aug. der König von Siam be⸗ 
gab ſich heute Vormittag nach dem Neuen Palais, 
wo eine Ehrenwache der Compagnie des Lehr- 
Infanterie-Bataillons aufgeftellt war. Der Kaiſer 
degrüßte den König, worauf die Monarchen 
unter den Klängen der ſiameſiſchen Fumne 
die Front abſchritten. Später fand ein 
Borexerciren des Lehr- Infanterie-Bataillons ftatt. 
Sodann fuhr der König bei dem Erbprinzen von 
Hohenzollern, dem Erbprinzen von Sachſen-Weimar, 
dem Prinzen Friedrich Leopold vor und begab 
ſich hierauf nach Berlin, wo Mittags im nönigl. 
Schloſſe eine Frühſtückstafel ſtattfand. 

Jichl, 7. Aug. Der öſterreichiſch- ungariſche 
Minifter des Keußeren Graf Goluchows ki iſt heute 
früh hier eingetroffen und Vormittags vom 
Kaiſer in Audienz empfangen worden. Er nahm 
am kaiſerlichen Jamiliendiner Theil und kehrte 
Abends nach Wien zurück. : 

Kanea, 27. Aug. Die Aufftändifchen in Aandia 


die trobigen Seelen gezogen, jener Muth der Der- 


allem fähig macht, nur nicht zur Ergebung und 
zum Dulden! — 

Und nun bei diefer Umgebung, die Menſchen! 
Auch fie, trotzige, umdüſterte Geiſter der Auf- 
lehnung, Kämpfer für eine Sache, die ſie heilig 
dünkt, zerfallen mit einer Ordnung der Dinge, 
die fie eines aligewohnten Rechts beraubt. Das 
Recht der Gelbitjufliz, deſſen ſich der Menſch am 
ſchwerſten begiebt, denn es iſt mit ihm geboren, 
wie der Wille und die Kraft,. — wie der Trieb 
jur Bethätigung des eigenen Ich. — Was hat 
der Gedanke des Staats für Blut und Opfer ge- 
koſtet — bis ſich ihm die Selbſtherrlichkeit des 
Individuums unterordnete, und wie tritt es noch 
jetzt hervor, auch im geordnetſten Staatsweſen. 
Wie oft läßt noch heute der Stärkere den 
Schwächeren ſeine Nacht fühlen, wo er es unbe- 
ſchadet oder gar in Ausübung einer Amts pflicht 
kann. Es iſt überall daſſelbe, — der Geiſtliche, 


der ſein Uebergewicht in der Gemeinde behauptet 


und die geängſtigten Gewiſſen drückt, — oder 
das rebelliſche Häuflein, weiches ihm gegenüber 
ſteyt und darauf pocht, daß es, vom Staat über- 
ſehen, ein paar Jahrhunderte länger ſein Selbſt⸗ 
richteramt üben durfte — immer iſt es der gleiche 
natürliche „Wille zur Macht“, der ſo alt iſt wie 
die Welt und ſo nothwendig wie die geſpannten 
die das Gleichgewicht der Dinge unter- 
einander erhalten, durch Druck und Gegendruck. 
— Aber die Opfer, welche der alte Strei fordert, 
diejenigen, welche jeweils in dem Kampf unter ⸗ 
liegen, ſie wiſſen nichts davon, daß auch ihr 
Weheruf ſich auflöſt in die allgemeine Harmonie 
der Weltordnung. Und wenn ſie's wüßten, es 
wäre ihnen kein Troſt, auch nicht den Mit- 
fühlenden, welchen die Diſſonanz des individuellen 
Leidens, wovon Zeugen find, das Herz 
zerreißt! — (Fortj, folgt.) 


—— — 


zweiflung, der zum Kampf mit der Gewalt — zu 


und Nethumo tödteten und verſtümmelten inner- 
halb des Militärcordons zwei Mohammedaner. 

Die Admirale theilten Dſchwad paſcha mit, daß 
die kürkiſchen Truppen nur ausnahmsweiſe an 
den Zeften zu Ehren des Kaiſers von Defterreich 
Theil genommen haben. Dieſelben könnten nun- 
mehr an den Bewegungen und den Paraden der 
internationalen Truppen nicht mehr Theil nehmen. 


Zu den Friedensverhandlungen. 
Wien, 27. Aug. Die „Pol. Corr.“ meldet aus 
Konſtantinopel: der neu ſtiliſirte Artikel 6 des 


Friedensvertrages ſtell! feſt, daß nach der 
Ratificirung des Friedensactes die türkiſchen 
Truppen ſich nördlich längs des Fluſſes Salam- 
bria und öſtlich längs der Eiſenbahn- 
linie Lariſſa- Bolo zurückziehen und die 
letzteren beiden Städte beſetzt halten. Die 
Termine der Zahlungen werden erſt im 


definitiven Vertrag derart feſtgeſtellt werden, daß 
die letzte Zahlung in kürzeſter Zeit erfolgt, wobei 
die Mächte vermittelnd einwirken. Nach jeder 
Zahlung wird ein Stück Griechenlands geräumt, 
nach der zweiten Zahlung concentriren ſich die 
türkiſchen Truppen gegen Dolo, von wo nach der 
letzten Zahlung die gänzliche Räumung erfolgt. 


Für Monat September 


kostet die „Danziger Zeitung‘, mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 
freund“, bei Abholung von der Ex- 
pedition und den Abholestellen 70 Pf., 
bei täglich zweimaliger Zustellung dureh 
unsere Botenfrauen 90 Pf., bei der 
Post ohne Bestellgeld 75 Pf., mit Be- 
stellgeld 95 Pf. 
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Danzig, 28. Auguft. 

* [&onferenz betreſſs des Lehrerbejoldungs- 
geieges.] Die geſtern unter dem Vorſitz des Kerrn 
Oberpräſidenten und Theilnahme mehrerer 
Miniſterial-Commiſſarien hier abgehaltene Con- 
ferenz behufs Berathung über die durchführung 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes war bekanntlich bei 
Schluß unſerer Abend- Rummer noch nicht be- 
endigt. Wir ergänzen daher den Theilbericht in 
voriger Nummer noch durch folgende näheren, 
da die Conferenz nicht öffentlich war, nur auf 


Vernehmen beruhende Angaben: 


Für das platte Land ſoll durchweg das Grund- 
gehalt der Lehrerſtellen mindeſtens 1000 Mk. 
und die Alterszulage, welche bekanntlich bis zum 


vollendeten 31. Dienjtjahre neunmal eintritt, 100 


Mk. betragen, für Lehrerinnen das Grund- 
F die Alterszulage 


gehalt mindeſtens 750 
j 1.5 daneben in der Regel dienſtwohnung. 


Das nach vollendetem 31. Dienftjahre zu erreichende 
Endgehalt, ausſchließlich Wohnung, wurde fomit 
für Lehrer 1900 Mk., für Lehrerinnen 1470 Mk. 
betragen. In Landgemeinden mit beſonderen 
Theuerungsverhältnifjen, wie die in der Nähe 
größerer Städte gelegenen und die Vororte der 
letzteren, ſollen die Lehrer höhere Gehälter ſowie 


Zulagen erhalten und mit den Gehältern in den. 


betreffenden oder anderen Städten gleichgeſtellt 
werden. 


Was die Städte anbetrifft, ſo ſind die Städte 


Danzig und Elbing von den Conferenzbeſchlüſſen 


ausgeſchloſſen. Die anderen Städte der Provinz 
wurden in vier Klaſſen eingetheilt. In der 
erſten Klaſſe derſelben ſoll das Grundgehalt für 
Lehrer mindeſtens auf 1000 Mk. und die Alters- 
zulage auf mindeſtens 120 Mk., in der zweiten 
Klaſſe das Grundgehalt auf mindeſtens 1050 Nn. 
und die Alterszulage auf 120 Nu., in der dritten 
Klaſſe das Grundgehalt auf mindeſtens 1050 Nn. 
und die Klterszulage auf 130 Mk. und in der 
vierten Klaſſe das Grundgehalt auf mindeſtens 
1100 Mk. und die Alterszulage auf 150 Nux. jeft- 
geſetzt werden. 

Für. Rectoren wurde eine Funclionszjulage 
bis zu 600 Nu., für Hauptlehrer eine ſolche 
bis zu 300 Mk. in Ausfiht genommen und es 
ſoll Feſtſetzung von Fall zu Fall erfolgen. Ebenſo 
wurde die Jeſtſtellung der Miethsentſchädigung 
bdeſonderer Regelung nach Maßgabe der örtlichen 
Derpältniſſe vorbehalten. 

Die Einrangirung der einzelnen Städte der 
Provinz in die bier Klaſſen ſoll noch weiterer Feft- 
ſtellung unterliegen. 

Nach dem Lehrerbeſoldungsgeſetz hal die Neu- 
regelung der Lehrergehälter, welche dis zum 
1. Oktober d. J. erfolgen muß, rückwir nende 
Kraft vom 1. April d. I. ab. 

„Isewerbe- Verein.] Die ſchon mehrfach er- 
wähnte Weihnachtsmeſſe des hieſigen Gewerbe 
Dereins ſoll in den neu ausgebauten Räumen 
des Gewerbehauſes in den Tagen vom 14. bis 
21. Nov. ftattfinden, Anmeldungen werden noch 
bis zum 4. Sept. entgegengenommen. 

lgenoſſenſchaftstag.] Die Schuhe Delitzſch'ſchen 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften halten 
gegenwärtig zu Roſiock ihren deutſchen Dereinstag 
ab, der auch aus Danzig und Oſt- und Weſtpreußen 
durch mehrere Delegirte beſchickt iſt. Der Verband 
zählt gegenwärtig 22 Unterverbände von Credit 
E 9 Conſumvereins verbände und 

Derbände von Handwerker- und Baugenofjen- 
ſchaften. Nach dem in Noſtock erſtatteten Jahres- 
bericht des Anwalts find bis zum Mai d. J. die 
Genoſſenſchaften auf 14842 gegen 13 005 im Dor - 
jahre angewachſen. Am ftärkften haben ſich die 
Creditgenoſſenſchaften vermehrt, und unter dieſen, 
wie in früheren Jahren, die ländlichen Credit 
genoſſenſchaften, die Darlehnskaſſenvereine. Im 
ganzen wurden von den berichtenden 1055 Eredit- 
genoſſenſchaften nach dem Syſtem von Schulze ⸗ 


1 673 687 936 Mu. gewährt. Der Reingewinn der 
berichtenden Creditgenoſſenſchaften betrug 9 827867 
Mk. Im allgemeinen iſt überall wieder eine er- 
freuliche Entwickelung der auf Selbſthilfe be- 
ruhenden deutſchen Erwerbs und Wirihſchafts⸗ 
genoſſenſchaften feſtzuſtellen. Die Vorbereitungen 
für das Schulze-Delitzſch- Denkmal find jo weit 
gediehen, daß man hofft, daſſelbe im Herbst 1899 


Pang im Jahre 1896 Credite im Betrage von 


‚Charakter als Schulra 
lehr 


in Berlin enthüllen zu können. In den engeren 
Aus ſchuß wurde neugewählt Kerr Rechtsanwalt 
Wolski-Allenſtein. 

[Stadttheater,] Wie wir f. 3. nach dem 
Theater-Proſpect mittheilten, war für die be⸗ 
vorſtehende Saiſon Fräul. Rofa Lenz wieder als 
jugendlihe und naive Liebhaberin engagirt, Da 
Fräulein Len ſich am 29. d. Nis. mit Herrn 
Opernſänger Franz Sitzau verheirathet und den- 
ſelben dann in fein Engagement am Stadt- 
theater zu Zürich begleitet, hat fie ihr hieſiges 
Engagement gelöſt und es iſt für ihr Fach Fräul. 
Eilln Kleyn von der Direction engagirt worden. 
— Das Schau- und Luſtſpiel beginnt bekanntlich 
am Sonntag, 12. September, die Oper wahr- 
ſcheinlich Montag. 4. Oktober. Auch für die Oper 
und die Opereite werden jetzt ſchon bedeutende 
Dorbereitungen gemacht, insbefondere für 
Wagners „Meifterfinger von Nürnberg“, 
deren Aufführung das Hauptereigniß der Oper 
in den nädıften Monaten werden foll, und für 
die neue Operette von Omen Hall „Die Geiſha“, 
ein Seitenſtück zu Sullivans „Micado“ und gleich 
dieſem ein glänzendes Ausſtattungsſtück, dem aber 
auch reicher Gehalt an klangvollen und originellen 
Melodien nicht fehlt. 

* [Für das Scheibenwrack „Drafn “], das 
bekanntlich bei dem Gefechtsſchießen der Manöver- 
flotte arg zerſchoſſen iſt und auf feiner Brenn- 
holzladung bei Bröfen vor Anker liegt, wurde 
bei feiner geſtrigen Derfteigerung nur ein Gebot 
von 10 Mark abgegeben, für das im Hinblick 
auf die Schwierigneit und Koſtſpieligkeit der 
Bergung der Zuſchlag ertheilt ſein ſoll. 

* [Berband der MNilitär-Anwärter und Invaliden. 
In der ſchon vorgeſtern von uns erwähnten, vom erſten 
Vorſitzenden des Verbandes Herrn Eifenbahnbetriebs- 
ſecretär Stein einberufenen Derſammlung wies der- 
ſelbe, wie uns noch mitgetheilt wird, an der Hand 
ſtatiſtiſchen Materials nach, daß nur für ½ der 
jährlich ausſcheidenden Militär- Anwärter gering oder 
iehr mäßig dotirte Stellen frei feien, während die 
übrigen / Jahre lang auf Einberufung warten 
müßten, dis ſie ſchließlich als zu alt von ae Be- 
hörde mehr angenommen würden. Das Programm 
des Verbandes enthält folgende 10 Punkte, für deſſen 
Erfüllung der Verbands- Dorſtand mit allen Kräften 
eintreten wird und die Unterſtützung ſämmtlicher 
Militär- Anwärter und Invaliden erbittet: 1. Ber- 
mehrung der den Militär-Anwärtern geſeßzlich vorbe- 
haltenen Stellen etc. 2JEintritt a ung 
nach einer Geſammtdienſtzeit von 10 Jahren, dei 
nitive Anftellung nach einer Civildienſtzeit von zwei 
Jahren, fofern nicht günſtigere Bedingungen beftehen, 
1. Abänderung des Dienftaltersftufeninftems dergeſtalt, 
daß die Militär-Anwärter im gleichen Lebensalter 
das Köchſtgehalt ihrer Charge erreichen, wie 
im Durchſchnitt die Civil - Anwärter. 5. In gleichem 
Maße wie den Civil-Anwärtern iſt auch den Militär- 
Anwärtern das Aufrücken in beſſer botirte Stellen zu 
gewährleiſten, entſprechend den Beſtimmungen in $ 22 
der Anitellungsgrundfä 8. ar ee der Militär- 
Invaliden-Benfionen für alle Klaſſen und Grade. 
7. Gleichmäßige al für Nichtbenutzung des 
Civilverſorgungsſcheines. 8. Un verkürzte Fortzahlung 
der Militär-Invaliden-Penfionen in allen Lebenslagen. 
9. Volle Anrechnung der Militär-Dienſtzeit bei der 
Penfionirung der im Communaldienſte pp. angeftellten 
Militär-Anmärter. 10. Belaſſung der Militär Inva- 
liden-Penſion an die Wittwe, wenn der Derſtorben⸗ 
nicht das Höchſtgehalt feiner Charge erreicht hat, 

[ Perſonalien bei der ne] Dem 
Kreis - Scyulinfpector plus ju Oſtrowo iſt der 
ih verliehen und der Seminar- 
er Koltermann vom Seminar in Petershagen 


an 15 7 in Dramburg beru 1 
* 0 a j anti 
beftanden ee gpoftgchifen Fröſe in 2 


Tyche wiej in Strasburg, Wiebe und Wroblew shi 
in mu. Rebijhke in Thorn. 

* [Hühnerjagd.] Zu der in anderen Prehorganen 
ausgeſprochenen Befürchtung, daß die Hühnerjagd in 
dieſem Jahre eine wenig ergiebige ſei, wird uns von 
waidmänniſcher Seite das Gegentheil verſichert. Ge 
haben zwei hier wohlbekannte Nimrods, die ren 
W. und B., auf ihrer auf der Zeldmark gegenüber dem 
Weichſeldurchſtich belegenen Jagd geſtern Nachmittag 
zuſammen 49 Rebhühner geſchoſſen. 

” (Diebftahl.} Geftern Morgen meldete ſich bei einer 
in der Mauſegaſſe wohnenden Herrſchaft eine Zrauens- 
perſon um eine ausgeſchriebene Aufmwarteftelle, wur de 
ſedoch nicht angenommen. Bald nachdem fie 4 ent- 
won halte, vermißte die Herrjchaft eine kleine ng 
in der ſich eine filberne Taſchenuhr befand und die 
nur von der betreffenden Perſon entwendet worden 
fein konnte. Als der beſtohlene Herr Mittags ausge- 
gangen war, traf er die betreffende Frauensperſon zu- 
fällig auf der Straße und ließ fie durch einen Schutz- 
mann feſinehmen. 1 geſtand den Diebſtahl ein 
und gab auf weiteres Befragen an, daß fie die Uhr 
von einer Frau, die fie indeſſen nicht kennen wollte, 
im ftädtifhen Leihhauſe habe verſetzen laſſen und de⸗ 
für 4,50 Mk. erhalten habe. Das Geld befand ſich 
noch in ihrem Beſitz. während fie den Pfandſcheis 
weggeworfen haben wollte. 


Aus der Provinz. 

Zoppot, 27. Aug. Die für heute Abend projectirte 
Sorſo-Gondelfahrt auf dem Meere mußte weg 
lebhaften Seewindes und dadurch erzeugier Bewe the 
des Meeres aufgehoben werden. Sie ift vorläufig zu 
Dienstag. 31. Auguſt, verſchoben worden. 

Thorn, 27. Aug., Abends. (Tel.) Herr Ober⸗ 
präfident v. Goßler trifft morgen Abend hier 
ein, um am Montag eine Befihtigung des damm⸗ 
baues der Neſſauer Niederung vorzunehmen 
und Dienstag an der Bereifung der Weichsel 
durch die Stromſchiffahrts-Commiſſion Theil zu 
nehmen, Zu letzterer trifft am Montag auch Herr 
Regierungspräſident v. Holwede hier ein. 

* Den Domänenpächtern Oberamtmann Pachnis zu 
Barten im Kreiſe Raſtenburg und Oberamtma 
Schunke zu Wittinnen im Areife Euch iſt der Titel 
Amtsrath verliehen worden. 2 

Inſterburg, 26. Aug. Geſtern fand hier unter 
dem Dorfiz des Herrn Regierungspräfidenten 
Hegel von Gumbinnen eine Berathung über ben 
Bau eines Kornhauſes eventuell in Inſterburg 
ftatt, an welcher eine Anjahl von Intereſſenten 
Theil nahm. Bereits im vorigen Herbſt ſind in 
Königsberg an zuſtändiger Stelle Berathungen 
über Errichtung von Kornlagerhäuſern epflogen 
worden und es hat der Herr Miniſter ſeine Ge- 
neigtheit ausgeſprochen, der Provinz Oſtpreußen 
u dieſem Zwecke den Betrag von 250 000 bis 
00 000 Mk. zurückzuſtellen in der Annahme, 
daß dieſe Summe ausreichen werde, an drei 
Orten der Provinz Getreidelagerhäuſer einzu- 
richten. Zunächſt wurde der Bau eines ſolchen 
in Tilſit in VDorſchlag gebracht, doch joll dieſes 
Project von der Derwirklichung des geplanten 
Hafen- und Eiſenbahnprojects abhängig gemacht 
werden. Im Falle des Scheiterns dieſes Pro- 
jects ift Inſterburg in Ausſicht genommen, wo- 
ſelbſt ſich zur Verfolgung des Unternehmens ein 
Comité gebildet hat, welchem auch u. a. 


Herren v. Gimp;on-Georgenburg und Müller- 


Zuckeln angehören. Als Träger der Bau- und 
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Anterhaltungsunternehmungen tollen ſich Se- 
noſſenſchaften Hilden. 
nn, — 


Sport. 

Rennen aden] am 26. Aug. Großer 
Preis von Baden. Gotdporal und 80 000 Mk. Diſtanz 
2200 Meter. Mr. Trials 3jähr. br. H. „En bloc“ von 
Zulmen, Hrn. D. Mays 3jähr. ſchwbr. H. „Geranium“ 
von Chamant, Hrn. Ritt. Wiener a. Weltens Yjähr. 
F.-H. „Gomba“. Nach Kampf mit einer halben Länge 
gewonnen. Sieben Pferde liefen. Totaliſator: Sieg 
475 für 10. Kosmopolitiſches Handicap. Preis 5000 
Mark. Diſtanz 1600 Mir. Hrn. Et. Neumanns 5jähr. 
br. H. „Biedermann“ von Recorder a. d. Lady Bird J., 
Hrn. J. Millers jähr. 3.-St. „Edict“ 2., Dr. Cembhes 
3jähr. F-. „Regenbogen“ 3. Mit einer halben 
Länge gewonnen. Vierzehn Pferde liefen. Totaliſator: 
Sieg 116 für 10. Altes Schloß-Hürdenrennen. Preis 
3000 Mk. Diftanz 3200 Meier. Hrn. J. Millers Zjähr. 
br. St. „Loreley 1.“ von Fulmen a. d. Cady Love 1,, 
— J. Kühns jähr. F.-H. „Kadett“ 2, Et. ©. 

ethuſy-Hucs Zjähr. F.-St. „Brandenburg“ 3. Mit 
einer Länge gewonnen. Zehn Pferde liefen. Zotali- 
fator: Sieg 61 für 10. Gaida-Gtepple-Ehafe. Preis 
10000 Mk. Diſtanz 4000 Meter. Rittm. Suermondts 
jähr. F.-St. „Charles flunt“ von Enterpriſe a. d. 
Enbil 1., Mr. R. Grees Ajähr. br. St. „Cariboo“ 2. 
Hrn. A. Beits 6jähr. J.-St. „Amulet“ 3. Leicht mit 

wei Längen gewonnen. Sechs Pferde im Rennen. 
Lotaliſator: Sieg 27 für 10. 


Candwirthſchaftliches. 


»ſLandwirthſchaſtlicher Genoſſenſchaftstag.] 
am zweiten Berhandlungstage des in Dresden 
ſtattfindenden allgemeinen deutſchen Bereinstages 
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften erſtattete 
nach den zahlreichen Begrüßungen der Anwalt 
den Jahresbericht. Demjelben iſt zu entnehmen: 
Die Zahl der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 
in Deutſchland ſei auf 10669 gestiegen. Es fei 
das eine glänzende Betbätigung der Gelbjthilfe, 
wie man fie früher nie für möglich gehalten 
babe. Die genoſſenſchaftliche Propaganda fei 
friedliher gemorden. Der Concurrenzkampf ver- 
fchiedener Gnfteme habe nachgelaſſen. Die De- 
centralifation der Verwaltungs- und Bejhäfts- 
Centralen gewinne im landwirthſchaftlichen Ge- 
noſſenſchaftsweſen immer mehr an Umfang. Es 
ſei Ausſicht, daß die landwirthſchaftliche Organi- 

- fation (nach Ländern und Provinzen) allgemein 
durchdringe und daß eine völlige Einigung des 
deutſchen landwirihſchaftlichen Genoſſenſchafts- 
weſens auf dieſer Baſis zu Stande komme. In 
Deutſchland beftehen gegenwärtig ca. 15 000 Ge- 
noffenihaften. In den Städten ſeien vielfach 
Handwerker -Genoſſenſchaften entſtanden unter 
dem Einfluß der preußiſchen Gentral-Genofjen- 
ſchaftskaſſe. Diefe genoſſenſchaftlichen Beftre- 
bungen der Handwerker finden die volle Sym- 
pathie der Landwirthe. Als Centralſtelle für den 
Ein- und Verkauf ſei geſtern eine Großhandels- 
Gelellſchaft der deutſchen landwirihſchaftlichen 
Ein- und Verkaufs- Genoſſenſchaften mit be- 
ſchränkter Haftpflicht zu Hamburg gegründet 
worden. Bereits im vorigen Jahre ſei ein Der- 
bandsſyndicat für den Thomasmehl-Einkauf ge- 
* bir worden. Am vergangenen Montag fei 

in Berlin von der deutſchen Landwirthſcafts- 
Geſellſcaft, dem Bund der Landwirthe, dem 

Offenbacher Verband, dem Neuwieder Berband, 

der baleriſchen Central-Genoſſenſchaft, ſowie dem 


meinen Derbandes bezogen 1896 f 
Mark landwirthſchaftliche Nohſtoffe, der Neuwieder 
Der band für 6,3 Mill. Mk. * 
»[ernteergebniſſe in Nußland. us off am 
Don 8 — easan” über die Ergebniffe der 
diesjährigen Ernte folgende Nachrichten zu: Die Drufd- 
refultate find an den wenigen Orten, wo das Getreide 


i ift, ziemlich gut ausgefallen. Aus 
Ae Gee kommt zt der Wintermeijen 
neuer Ernte an, das Korn iſt in Qualität ſehr gut. 


Ueb t hat das heiße, trockene Wetter der letzten 
ee gehabt, daß das Wenige, was gemäht 
wurde, wenigstens gut gedroſchen werden konnte. Das 
allgemeine Bild des Ernte-Ergebniſſes der dortigen 
Gegend verändert ſich aber nicht dadurch. 


Vermiſchtes. ; 


Am Hofe des Gultans. 


Die Harfeniftin Esmeralda Cervantes halte die 
Eyre, vor dem Beherrſcher der Gläubigen in 
Yildiz Kiosk ſpielen zu dürfen. Sie erzählt: Ich 
wurde in den Theaterſaal des Sultans geführt, 
der ſich dadurch auszeichnet, daß das Parterre 
keine Sitze hat. Niemand darf dem Sultan den 
Rüden zeigen; er ſelbſt ſitzt allein in einer ver- 
gitterten Loge. Die Mufiker ſitzen mit dem Ge- 
fiht nach ihm, und wer hinausgehen will, . 
es rückwärts ſchreitend thun. Der Sultan lie 
mich ein Stück wiederholen. Nach der dritten 
Nummer erhob ich mich, grüßte tief und ging. 
Man bot mir Erfriſchungen und 100 Goldſtücke 
an. Die Angeſtellten des Palaſtes drängten ſich 
um mich und riefen: „Bahkſchiſch, Bahſchiſch!“ 
Ein Kammerherr begleitete mich bis zum Wagen 
an der Thür. Er war mit Orden bedeckt. 
Urtheilen Sie über meine Ueberraſchung, als er 
im Begriff, mich zu verlaffen, von mir ein Gold- 
flüch begehrte, das ich ihm gab. Noch mehr 
amüfirt war ich, als ich beim Leeren der roth- 
ſeidenen Börſe fand, daß nur 75 Goldſtücke 
darin waren. Ein Viertel war als Banſchiſch 
zurückbehalten worden. Die Hauptgeldquelle der 
Bünftlinge des Palais iſt allerdings das Börjen- 
fpiel. Da fie die Entſchlüſſe des Sultans kennen 
und auch die kleinen Geheimniſſe der Botſchafter 
wiſſen, fo ſpeculiren fie mit geſichertem Erfolg. 
Griechen und Armenier find fortwährend in Be- 
wegung zwiſchen dem Yildiz Kiosk und der 
Ottomaniſchen Bank und erhalten ihre Aufträge 
zum Kaufen und Verkaufen nicht allein für Rech- 
nung der Günftlinge jeibft, ſondern auch der mit 
Ihnen afjociirten Perſonen in der Stadt. 


Bismarck und Laboucheère. 
der bekannte Führer der Radicalen im engli- 
ſchen Unterhaufe, Henry Labouchère, der ſich 
gegegwärtig zur Kur in Marienbad aufhält, hat 
einem Beſucher zwei hübſche Epiſoden aus feinem 
Leben erzählt. „Anfangs der ſechziger Jahre“, 


daß jemals ſolche Unmengen 
den B or 


ſagte Caboudere, „hatte ich mich auf der Reife 
von Petersburg nach Breslau in Nyslowitz einer 
Zollreviſion zu unterziehen. Man nahm alle meine 
Koffer bei Seite und packte fie vollſtändig aus, 
es fand ſich jedoch nichts Zollpflichtiges. Ich er- 
ſuchte darauf die Beamten, die die Koffer entleert 
hatten, die Sachen auch wieder einzupacken. Sie 
weigerten ſich. Ich überlegte einen Augenblick und 
bat dann einen von ihnen um ein Stück Papier 
und einen Bleiſtift. Beides wurde mir ohne 
weiteres gereicht. Ich ſchrieb nun folgendes Tele- 
gramm nieder: „An Seine Excellenz den Herrn 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck, Berlin. Es thut 
mir leid, morgen nicht mit Ihnen zu Mittag eſſen 
zu können, da ich für unabſehbare Zeit hier feft- 
gehalten werde.“ Dies reichte ich dem Zoll- 
inſpector mit der höflichen Bitte, es expediren zu 
laſſen. Zeyn Ninuten ſpäter waren meine Koffer 
von den Zollwächtern ſorgfältig wieder gepackt 
worden. 

„Bei dieſer Gelegenheit, fuhr Labouchere fort, 
fällt mir ein Erlebniß mit Bismarck ein. Wir 
ſpeiſten zuſammen beim ſpaniſchen Bolſchafter 
Herzog von Oſſuno in Petersburg. Die Geſellſchaft 
brach eben auf, als Bismarck ſich zu mir wandte 
und ſagte: „Es iſt jetzt ſo viel von preußiſcher 
Unerſättlichkeit die Rede; da, ſehen Sie ſich mal 
holländiſchen Erwerbsſinn an.“ Mein Blick folgte 
ſeinen Augen und ich ſah, wie im Nebenzimmer 
der holländiſche Gefhäfisträger einen unver- 
antwortlich tiefen Griff in die Cigarrenkiſte that, 


die zum allgemeinen Gebrauch der Gäſte auf dem b 


Tiſche ſtand. 


Ueber eine Begegnung mit dem Mörder 
Goenczy 
meldet ein Berliner Berichterſtatter: Im vorigen 
Jahre erfhien im Laden des Schuhwaaren- 
händlers G. in der Brunnenſtraße der Reijende 
einer Schuhfabrik und bot die Fabrikate feines 
Hauſes an. Die Eheleute G. waren beide im Laden, 
erklärten aber, daß ſie in den betreffenden 
Artikeln noch auf 4—5 Wochen gedeckt ſeien, aber 
ſchreiben würden, fobald Bedarf eintrete. der 
Reiſende empfahl ſich, kam aber ſchon nach vier- 
zehn Tagen wieder. Diesmal war Frau G. allein 


anweſend. Sie lehnte zunächſt jeden Kauf vor- 


läufig ab, der Reifende begann aber ein harm- 
loſes Geſpräch, frug dann aber plötzlich; „Meine 
llebe Frau, Sie find wohl heute ganz allein zu 
zu Haufe?” Dabei fixirte er 
Frau erſchrak. Sie ließ fi aber nichts merken, 
zumal fie eine ſehr kräftige und energiſche Dame 
iſt, ſondern erklärte nur in ſcharf abweiſendem 
Tone: „Ich bin niemals allein zu Haufe!“ und 
verließ den Laden. ( 
als wolle ihr der Reiſende in das Zimmer hinter 
dem Laden folgen, doch ſchien er ſich zu befinnen 
und entfernte ſich raſch, ohne jemals wieder vor- 
juſprechen. Als der Doppelmord bekannt wurde, 
und es hieß, der Mörder ſei Reifender für Schuh- 
waaren geweſen, da war Frau G. ſofort über- 
zeugt, daß jener Reiſende mit Goenczy identiſch fei 
und dies beſtätigte ſich, als die Firma, für die er 
gereiſt, und ſein Porträt bekannt wurde. der 
Mörder ſcheint demnach ſchon lange Zeit von ver- 
brecheriſchen Bedanhen erfüllt geweſen zu ſein. 


» Berlin, 26. Aug. die Gurkenernte ift in 
dieſem Jahre ganz ungewöhnlich ergiebig ge- 
weſen; alte Leute wiſſen ſich nicht zu entſinnen, 
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erliner Mar 
ſiellen ſich deim Großhändler für mittelgroß 
Früchte auf 1—2 Pfg. pro Stück; im Straßen- 
handel koſtet die halbe Mandel 15—25 Pfg. Trotz 
dieſes Maſſenconſums find ruhrartige Erkran- 
kungen, die bekanntlich durch den Genuß von 
Gurken ſehr leicht entftehen, in Berlin nicht 
häufiger als in ſonſtigen Jahren beobachtet worden. 
* [Die Sklaverei iſt in England] ſeit langer 
Zeit abgeſchafft, aber trotzdem herrſcht jetzt bei 
der engliſchen damenwelt die Mode, unter der 
Dienerſchaft wenigſtens einen „Sklaven“ zu haben. 
Halb lächelnd nennt man ihn fo. Es handelt fi 
meiſt um einen kräftigen Neger in maleriſcher 
orientaliſcher Tracht, der den ariſtokratiſchen 
Damen überall hin folgt und ihrem Willen unter- 


thänig iſt. Conſuelo Danderbilt, die junge Herjogin 


von Marlborough, hat dieſe Mode aus Amerika 
nach London gebracht. Und die Sache gefiel jo 
ſehr, daß man jüngft auf einem ariſtokraliſchen 
Balle im Dorfaal eine ganze Schaar von gigan- 
üſchen, aufgeputzten „Sklaven“ bewundern konnte. 

[Gattenmord.] Unter dem erdachte des 
Gattenmordes iſt der in Chicago anſäſſig gemeſene 
Wurſtfabrikant Adolf Luetgert vor langer Zeit 
verhaftet worden. Die Anklage ſteilte die Theorie 
auf, daß Luetgert feine Gattin, die eines Tages 
ſpurlos verſchwand, ermordei und Ihren Leich⸗ 
nam in einem mit Kalilauge gefüllten Wurſtkeſſel 
aufgelöft habe, da man in einem folden die 
Ueberreſte der Fingerknochen einer menſchlichen 
Hand entdeckte. Um die Möglichkeit dieſer Theorie 
darzuthun und die Anklage zu unterſtützen, wurde 
im Beiſein mehrerer Sachverſtändiger in Nem- 
nork am 7. Auguft ein in Stücke zerſchnittener 
menſchlicher Leichnam in eine Kalilöſung gelegt 
und die letztere zum Kochen gebracht. Die Wir⸗ 
kung war höchſt überraſchend. Bereits nach 
wenigen Minuten war alles Fleiſch aufgelöſt und 
nach zwei Stunden waren auch fämmtliche 
Knochentheile bis auf geringfügige Rejie ver- 
ſchwunden. Als Rückſtand blieb nur eine dicke, 
klebrige Flüſſigkeit zurück. Da nunmehr die 
Möglichkeit der von der Anklage aufgeſtellten 
Theorie erwieſen ist, jo hoffen die Staatsanwälte, 
daß es ihnen gelingen wird, den Luetgert des 
Mordes ju überführen. 

* (Der Trompeter von Mars - la- Tour!, 
Heinrich Sievers, ist, wie den „Münch. N. N. 
aus Halberftadt geſchrieben wird, in Cincinnati, 
wo er ſeit einer Concerttour durch die Ver- 
einigten Staaten als Stadtmuſiker anjälfig mar, 
geſtorben. der ehemalige Halberftädter Küraſſter 
machte als Trompeter in der Bredow'ſchen 
Brigade den hiſtoriſchen Zodesritt von Mars - la- 
Tour mit, wobei er ſchwer verwundet wurde. 
trotzdem hielt er ſich im Sattel und that feine 
Pflicht. Sein heldenmüthiges Berhalten, für das 
er mit dem eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde. 
gab Freiligrath die Anregung zu ſeinem bekannten 


Gedicht. 

[Eine Goldader im Kreiſe Gifhorn. ] Man 
schreibt der „Tägl. Rundſch.“ von da: Der Kauf 
mann und Poſtagent Julius Bolle in Hiller le, 
hieſigen Kreiſes, fand in einem Graben eine gelb- 
liche Sandſchich! auf Thon gelagert, die * 
größere Anzahl gelbglänzender Blüthen enthielt. 
Er ſandte davon eine Probe an die chemiſ 
Abtheilung des Krupp'ſchen Grufonwerkes zu 


& 
” 


e jo ſcharf, daß die 


Einen Augenblick ſchien es, 


— nam 


4 
7 
2 


. je . % 


Buckau - Magdeburg, die den Sand unterſuchte 
und darin 2 Gramm reines Gold auf 1000 Kilo- 
gramm Sand fand, Da ein Sand von / Gramm 
Goldgehalt ſchon als abbauwürdig gilt, in den 
ſibiriſchen Goldfeldern meifl nur ein Sand von 
ein Gramm Goldgehalt gefunden und verwaſchen 


wird, ſo iſt die hier gefundene Ader als beſon⸗ 


ders goldhaltig zu bezeichnen und wohl eine 
Abbauanlage in Erwägung zu ziehen. Ob ein 
Lager vorhanden und wie groß es iſt, muß 
freilich durch nähere Unterſuchung erſt feſtgeſtellt 
werden. — Wenn hier wirklich alles Gold iſt, 


fleiſch! 


was glänzt, können wir ja noch einmal ein 


kleines Goldfieber im eigenen Lande erleben. 

Zürich, 26. Aug. Vom piz Beverin (füd- 
weſtlich von Thuſis in Graubünden, 3000 Meter 
hoch) iſt geſtern ein öſterreichiſcher Touriſt Namens 
Haslacher abgeſtürzt. Er wurde Abends ſchwer 
verwundet zu Thal gebracht. 

Melbourne, 12. Jull. [Neue Poſtmarken.] 
Die Regierung beſchloß dieſer Tage, 40 000 Benny- 
und 10000 Stück 2½ Pennn-Poſtmarken her 
ſtellen und zum zwölffachen Preiſe des Nenn- 
werthes verkaufen zu laſſen. Diefe Marken 
follen künftlerifh ausgeführt werden und die 
wichtigſten Momente aus der Regierungszeit der 
Königin darſtellen; der Erlös wird Wohlthätig⸗ 
keitsanftalten zufließen. Die Sammler reißen ſich 
ſchon jetzt um die Marken, ehe ſie noch erſchienen 
find, und ſchon wird das Zünfzigfache des 
Werthes geboten. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Zündhölzer. 

Bezugnehmend auf den Artikel in der vorletzten 
Sonntagsnummer, „die beiten Zündhölzer betreffend“, 
erlaube ich mir nachfolgend einige Bemerkungen zu 
machen. 2 

ZJündhöler einer größeren Fabrik Pommerns find 
y- geſchloſſenen Fenſtern von Sonnenſtrahlen in 

rand geſetzt worden. dieſes iſt aus Nachſtehendem 
ſehr erklärlich. Der betreffende Kaufmann hatte die 
Zündhölzer in ein Schaufenſter geftellt, weiches, wie 
erwieſen, im Glaſe viele Blaſen hatte, und wirkten 
letztere wie Brenngläfer auf die im Brennpunkte 
liegenden Zündhölzer, ſo daß dieſe aufflammen mußten. 
Es würde ganz gleich geweſen ſein, ob Schwefel- 
Dulcan-, Paraffin- oder Sicherheitszündhölzer, fogenannte 
Schweden in dem Schaufenſter gelegen hätten, unter 
den erwähnten Umſtänden mußten alle Sorten Zünd- 
hölzer aufbrennen, ſogar Papier allein mußte ſich ent- 
jünden. Zündhölzer ſollen nicht hinter Jenſterſcheiben, 
welche den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ſind, aufbewahrt 


werden, ebenfo wenig wie Schießpulver und Patronen. 


Die im Handel befindlichen Phosphorhölfer entzünden 
ſich ohne äußere Einwirkung nicht. 

In Betreff der Feuersbrünſte iſt es richtig, da 
Brandſchäden leider durch das Spielen der Kinder m 
Zündhölzern vorkommen. Die Sorte der Zündhölzer 
kommt dabei nicht in Betracht. Zündhölzer find kein 
Spielzeug für Kinder. 

Schließlich will ich noch hinzufügen, daß die Sicher 
heitsjündhölzer, weiche der Derfaffer des Artikels als 
giſtfrei bezeichnet, durchaus nicht giftfrei find, denn die 
Zündmaſſe enthält Proc. chlorſaures Kali und 
ift nicht fo harmlos, wie in dem Artikel angegeben 


wird. 

Giftfreie ee welche allen Anforderungen ge- 

nügen, find bis ſetzt noch nicht erfunden worden. 

C. Bunkowski (Inhaber der Danziger Jündwaaren- 
Jabrik C. Bunkowski, Schellmühl bei Danzig.) 


Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 27. Aug. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 


Erediractien 310%, Sranzoien 296 ½, Lombarden 
gari % Soldrente —, lalieniſche 5% 


‚65, 3% Rente 104,37, ungariſche 4 % 
—, Franzoſen 744, Lombarden — Türken 22.55, 
Aegypter —. — Tendenz: behaupte. — RNohjucker: 
loco 26¼, weißer Zucker per Aug. 26¾, per Sept. 
26%, per Ohtbr.-Januar 28, per Jan.-April 28/, 


— Tendenz: matt. 
London, 27. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
4% Rufen don 1889 


112%, preuß. 44 Cons. —, 4% 


104 ½¼, Zürken 22%, 4 1 ungar. Soldrente 103:/,, 


KAegnpter 107¼ Platz- Discont 1½, Silber 23 
Tendenz: feſt. — Havannafucker Nr. 12 11, Rüben 
rohzucker 9. 

Petersburg, 27. Aug. Feiertag. 

Newnork, 26. Aug., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete in Folge befjerer Kabelberichte ſehr feft, war 
auch im weiteren Verlaufe ſteigend und lebhaft bewegt 
auf reichliche Deckungen per September und die Zeftig- 
keit des Mais, ſpäter führten Realiſtrungen und 
unerhebliche Nachfrage für den Export eine Abſchwächung 
herbei. der Schluß war kaum ſtetig. Mais war 
fteigend in Folge ſchlechter Ernteberichte und beſſerer 
Kabelmeldungen, ſowie in Folge der allgemeinen Hauffe- 
ſtimmung, fpäter trat auf lebhafte Verkäufe eine 
Reaction ein. Der Schluß war behauptet. 

Rempork, 26. Aug. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, Geld für andere 
Sicherheiten. Procentſatz 1¾. Wechſel auf London (60 
Tage) 3.83½, Cable Transfers 4,86, Wechiel auf 
Baris (60 Tage) 5,20, de. auf Berlin (60 Tage) 
94/16. Atchiſon-, Zopera- und Ganta-Fe-Aciien 15½, 
Canadian Pacif.-Act. 72½, Central-Paciſic-Actien 13. 
Chicago-, Milwaukee und St. Paul- Actien 93%, 
Denver und Rio Grande Preferred 473/,, Illinois- 
Eentral-Actien 105%, Lake Shore Shares 176. Louis- 
ville- and Naſhville - Actien 60¾, Newhork Lake 
Erie Shares 17¾, Newyork Eentralbahn 1087/,, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 495%, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
37¾. Philadelphia and Reading Zirft Preferred 54½ 
Union Pacific-Actien 17¼ ), 4% Vereinigte Staaten- 
Bonds per 1925 125¼, Silber Commerc. Bars 51½ 

Maarenbericht. Baummolle-Preis in Newyor 
8/10, do. für Lieferung per November 6,90, do. für 
Lieferung per Dezbr. 6,90, Baumwolle in New- 
Orleans 76, Petroleum Stand. white in Nemnork 
5,75, do. do. in Philadelphia 5,70, Petroleum Refined 
(in Cafes) 6,15, Petroleum Pipe line Certiſicat. per 
Sept. 71. — Schmalz Weſtern ſteam 5,20, do. Rohe 
u. Brothers 5,60. — Mais, Tendenz: behauptet, per 
Auguft 36, per Septbr. 36, per Dezbr. 38½. — 
Weizen. Tendenz: kaum ſtetig, rother Winterweizen loco 
105%, Meien per Aug. 1087/,,Gept, 101, per Okt. 100 ½, 


* Aſfeßment raid. 


Nohzucer. 
(Privatbericht von Otto Serike, Danzig.) 
Magdeburg, 27. Aug. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
5 ae 8,82½ M. Septbr. 8,80 M. Ohtbr. 
8,821/, M, Oktbr.-Dejbr. 8,82½ UN, Januar-Märf 9,00 
M, April-Mai 9,15 M. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Auguſt 8,85 M, 


Sept. 8,80 M, Oktober 8,87½ M, Ohtbr.-Dezbr. 
8.87 / , Januar März 9,07½ M, April- Mai 
9,17½ M. . 


AI Semahlin a. Cter 
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Bericht über Preiſe im Kleinhandel 
in der ſtädtiſchen Markthalle 
für die Woche vom 21. bis 27. Auguſt 1897. 

Erbfen, gelbe zum Kochen per Kgr. 0,20—0,26 M, 
Kartoffeln per 100 Kar. 3,60—4,80 M. Weizenmehl, 
feines per Agr. 0,26—0,30 M. Roggenmehl, feines per 
Agr. 0,22 M. Gries, von Weizen per Agr.0,36 M. 
Graupen, feine per Kgr. 0,40 M. Grütze, Sal: per 
Kgr. 0,34 M. Reis per Kar. 0,30—0,50 K. Kindfleiſch 
per Kilogr.:: Jilet 240 M. Keule. Oberſchale, 
e 1.20—1.30 M, Bruſt 1—1,10 M, Bauch- 
„00—1, 20. M. Kalbfleiſch per Kgr.: Keule und Rücken 
1,60—2,00 Bruft 1,20 M, Schulterblatt 
und Bauch 120 M. Hammelfleiſch per Agr.: 
Keule und Rücken 1,30— 1.40 M. Bruſt und 
Bauch 1,20 M. Schweinefleiſch per Kilogr.: 
Rücken- u. Rippenſpeer 1,60 M. Schinken 1,20 
M, Schulterblatt und Bauch 1,20 M. Schweine- 
1,30—1,40 M, Speck. geräuchert, 1,60 M. 


2,0 M. Margarine per Kilogr. 
Eier 0,05 M per 
3 M. Rehkeule 6,00 —7.00 M. Rebhuhn 0,70 bis 


2 Tauben 0,70 M. Krebſe 
3 Bunde Mohrrüben 
Kohlrabi 0,10 M. 1 Kopf 
Savoyerkohl 0,10 M. Eitronen 0,10 M per Stück. 

1 


Kleeſamen. 

Breslau, 26. Aug. (Samen- Bericht von Oswald 
Hübner.) Die abgelaufene Woche ift für den Gaaten- 
handel wiederum ſtill verlaufen. Am Kleemarkte find 
die erſten Proben Rothklee neuer Ernte rufſiſcher und 
franzöſiſcher Provenienz gezeigt worden; doch waren 
die Forderungen noch ju hoch dafür, um zum Geſchäft 
zu führen. Incarnatklee lag völlig seſchäftslos; für 
Schwediſchklee war etwas Nachfrage. Genf blieb ge- 
ſucht und erfuhr eine Preiserhöhung; das Angebot in 
reinen Sandwicken blieb nur klein und dürften Preiſe 
leicht bei dem ſicher durch die verſpätete Ernte nur 
verſchobenen, noch ausſtehenden Bedarf einen Steigerung 
erfahren. 

Ich notire und liefere ſeidefrei: Incarnatklee 14— 
19 M. Senf, weißen oder gelben, 11—15 M, Knörich, 
langrankigen, 10—12 M. kurzen 9—11 AM, Oelrettig 
13—16 M. Sandwichken 12—16 M, Johannisroggen 
Tl), M per 50 Kilogr., Original-Probſteier 
Roggen 18—21 M, Original-Alpenroggen 28 M, Ori- 
ginal däntſcher Staudenroggen 26 M. Original- 
Probſteier Weizen 24—26 M, Lupinen, gelbe, 11—13 
M. blaue 10 bis 13 M, Wicken 12 bis 14 M, 
Peluſchzen 13,50—16 M, Bictoria-Erbfen 14—17 M 
per 100 Kilogr. Netto. 

—— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Auguſt. Wind: OA. 
Geſegelt: Mary, Roß, Hartlepool, Holl. 
Nichts in Sicht. 
Der Gapitän des Dampfers „Couts Krohn“ heißt: 
N. Ohlerid). 


Zremde. 


n nebit 
4. a 
Schweder * 
r. Kugler a. Berlin, 


Ferder. b 8 
Miniſterial-Director und Wirkl. Geh. R.-Nath. Dr, 


Just nebft © 


Apothekenbeſitzer. 
Hotel Rohde. Böhnchendorf a, Kl. Leſewitz, Deich 
tmann. Ziemens nebſt 1 a. Nied. Schridlau, 


e a, n, Guts er. er a. Bohlſchau, 
Pfarrer. Thiel nebfi Gemahlin a. Königsberg, Campe 
a. Riefenburg, Kohan a. Odeſfa, Jakobi a. 8 — 


Kaufleute. 
tel N ol, Kühn, Leiſer a. Berlin, Ram 
5 Eoanter a. Tankfurt 4. N.. lin 
a eh, Bräutigam a. Königsberg, 
1 Irl. Tochter aus 
Oberpoſtſecre 8 ei 5 
ichtsrath. DW 


intendent, R 
Elbing, Ingenieur. Hinz a. Culm, p 
Artern. Ingenieur. Laaſch. Rehfeld a. Graudem, 
Lieutenanis. Pfennig a. Marienwerder, Regierungs- 
und Schulraty. Danziger nebſt Gemahlin a. Illowo. 
Spediteur Triebel a. Marienwerder, Regierungs- und 
Schulrath. Wannow a. Dar werk. Gutsbeſtter. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und prooimjießen, Handels- Rn 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Imjeratenäheil: 
A. Klein. beide in Dansıa. 


GEFRESSEN EEE TE ß ( EEE 
Die erſten Kennzeichen der Lungen- 


1731 ſchwindſucht 
find nicht allein Huſten, Ausmurf, Fieber, Blutungen, 
ſondern von weit größerer Bedeutung für das 
frühzeitige Erkennen der Krankheit find die Mo- 
mente der erblichen Belaſtung und individuellen 
Dispoſition. Die traurige Thatſache, daß bisher 
½ der Menſchheit von der verheerenden Arank- 
heit dahingerafft worden ift, beweiſt, daß dieſe 
für die Prophylaxe fo wichtigen Momente ver- 
nachläſſigt worden ſind. Allgemeine Aufklärung 
über die Entwickelung und erfolgreiche Be- 
kämpfung der Lungenſchwindſucht bietet unent- 
geltlich die Sanfſana- Heilmethode. Nach- 
ſtehender Bericht legt einen weiteren erſtaunlichen 
Beweis von den Erfolgen dieſes erprobten Heil- 
en asia 3 

rau Agnes e ju Thorn (Meſtpr.), & 
ſchreibt: „Ich erlaube mir der Vite de Per 
Inftitufs zu Condon S. E. meinen innigften Dank 
für die Rettung meines Mannes ausjuſprechen, denn 
nur durch die Sanſana- Heilmethode iſt mein Mann 
vom ſicheren Tode und ich und meine Familie vom 
namenlofen Elend gerettet worden. Als jede menſch⸗ 
liche Hilfe vergeblich zu fein ſchien und jedes Urtheil, 
felbft von mafgebender Seite, lautete: „Hier ift keine 
Rettung mehr“, da brachte die Ganjana - Heil- 
methode Hilfe und Beſſerung.“ : 

Diefes Beiſpiel ſteht keineswegs vereinzelt da, 
vielmehr bietet die Sanjana-Heilmethode jahl- 
reihe weitere glückliche Heilungen ſchwerer 
Hals-, Lungen-, Nerven- und Rückenmarksleiden. 
Wer der Hilfe bedarf, verlange koſtenfrei die 
Sanſana- Heilmethode. Man bezieht dieſes dur 
Zeit und Erfahrung bewährte Heilverfahren 
unentgeltlich durch den Secretair des Sanjana⸗ 
Inſtituts, Herrn R. Sörcke, Berlin SW. 47. 


8 „ Limonaden „ „ 250 


1 vo hergeſtellt aus den feinften Nohproducten, 


25 Flaſchen Selterswaſſer zu Ml. 100 5 amen 


Heim - Lotterie 


Ziehung in Cassel am 16. u. 7. September 
Hauptgewinn: Mark 


50000: 


zus.4874GewinneW.150,000Mark g 
Nur I Mark für Loos (11=10M.) \ 


Porto u. Liste 20 Pfg. 
Loos-Versand auch geg. Coupons u. Briefmarken, 


CARL HEINTZE 


Berlin W., 


Im Wege der Zwangsvollſtrechun 
Sg Ferdinand, Band II — Bla 
er Bäckermeiſter Ferdinand und 
rüge ſchen Eheleute eingetragene, in 

raße Nr. A1 b belegene Grundſtück 
am 25. Oktober 1897, Vormittags 10 Ur, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
. don DOT ans „ur 
as Grunditüc iſt bei einer Sache vom d 7 Danzig — Schidlitz, II. Neugarten Nr. 20. 
8 mit 1674 AM Nutzungswerſh zur Gebäudeſfeust ver Bestellungen werben an an jeder meiner Srinkhallen ange. 


Die nicht von ſelbit auf den Erſteher übergehenden Anjprüce, nommen. 


ins beſond Zinſen. Koſten, wiederkehrende Hebungen, ſind bis : = u . 
ur Aufforderung i Jährl. Production der Nestle’schen Milchfabriken 


amen ; 
(für jede Flaſche werden gegen Quittung 10 d erhoben 
Nas“ 150 ei Rückgabe der Flaschen wieder juri u abi 


liefert frei Haus Danzig und Zoppot 


Pet. Klein, 


Minerolmafler-Fabrik, 


(Milchpulver) 
* wird seit 30 Jahren von den 
ersten Autoritäten der 


aur Aufforderung zum Bieten Ban, ” 
Das Urtheil über die Ertheilung des Julmlags wird am 2 
6. Oktober 1397, Bormittags 11 Uhr, an Gerichfsſtelle ver- 30 000 000 Büchsen. 
x Täglicher Milchverbrauch: 100 000 Liter. 
Danıis; den 24. Auguft 1897. (48838 15 Ehrendiplome. El goldene Medaillen. 
ana nn 
i 2 3 5 [4 8 
Eiſerne Boden: Auctionen: I 
klappenprähme. — — 
Die Erbauung und Lieferung 
8 eiſernen 8 > 
rähmen von je 30 cbm. Lade- 
aden it im, vergeben Auction 
werden. Die Bedingungen werden; ganzen Welt empfohlen 
im Waſſerbauinſvections-Bureau] in der Markthalle und ist dos beliebteste und weit- 
Marktthorſtraße Nr. 4/5, während bi verbreitetste Nahrungsmittel für 
N er. K 7 j 
ausliegen und können nebit dem 00. DEN „ 7 
Andebelsterweler zt preſe] Gonnadend, b. 28. Ausuft er., MP) M Nestlö'sKindernahrung 
von 1,50 M gegen vorherige polt-I Mittags 12 Uhr, werde ich am Hm ıAlN i enthält die reinste Schweizer- 
gr TE Angenchenendrie aus einer feet, h Nestiö' Kindei 
„ache für Rechnung wen es ange es es in erna rung 
1 * S 
ist altbewährt und stets zuver- 


ündet werden. 
Königliches Amtsgericht XI. 
ähigkeit ſoll im öffentlichen 
der Dienſtſtunden zur Ginficht kleine Kinder und Kranke. 
marken) vom Bureauvoriteher x 
36 Schock Dillgurken 


Siedenbiedel beiogen werden. 
Angebote ſind unter Benutzung 


lässig. 
des vorgeſchriebenen Formulars ri „ : — u . 
e a nebſt dem dazugehöri Nestlé SKindernahrung Vertreter für Westpreussen: Carl Feller jr., Danzig, Jopengasse 13. 
fpredhender _Auficrift veriehen gen Dill ist ‚ehr leicht: vardanlich, ver- jj_— Houpt-Collocteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse. _____ 
bis zum Eröffnungstermin \ hütet Erbrechen und Diarrhoe, 755 - — 
Mittwoch, d. 22. Septbr. 1897, an den Meiſtbietenden 8 en erleichtert das Entwöhnen. 00. 8 
Vormittags 11½ Uhr, Baariahlung verſteigern. (18829 0 I! Nestle sKindernahrung — 
im vorher bezeichneten Bureau St i ind 
oſtfrei einzureichen. 8752 egemann, - wird von Kindern gern genom 
— Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Gerichts vollzieher⸗ men, ist schnell und einfach zu bereiten. rtigung 


Nestle’s Kindermehl ist während der heissen 0 252 57 


Jahreszeit, in der jede Milch bald in Gährun ‚übergeht, a 


„keimfreies“ Nährmittel für kleine inder. 


Deliom In allen Apotheken und Droguen-Handlungen. 
D Unterricht =] B 

ia p. Kneifel's Haar -Tinktur. 5 
tädt. Real- u. Handelsschule mae alen geren desde age [BROT DR 


Kopfhaut zu reinigen und dem Haar die verlorene an verlange Oflerte! 


)(Pensionat) in Marktbreit am Main. Entwickelungsfähigkeit wieder zu geben, giebt es nichts fo vorzüg⸗ 


liches wie dieſes altbewährte, ärnſich auf das Wärmſte empfohlene d 5 8 LT 8 
Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjährig-freiwilligen Cosmeticum. Möge jeder Caaileidende vertrauensvoll dieſeſ |) 5 

Dienstex (seit 1879). Gute Verpflegung und strenge Tinctur anwenden, fie beſeitigt ſicher das Ausfallen, erhält und ; afem 
Aufsicht in meinem mit der Schule verbundenen Penslonate. Haar, wo noch die geringfte Neimjäbigheit vor-, 
Mässiges Honorar. Aufnahmsalter 10 —16 Jahre. Näheres 
durch den Prospekt, J. Damm? Rektor. 


E 
über Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich in beiden Richtungen 
Tag- und Nachtdienst. 


Grosse Reisebeschleunigung, ab L. Mai 1897. 


Elbing, d. 24. Auguſt 1897. 


Der Königliche Waſſerbau- 
Inſpector 


Danlig, 4. Damm 11, 1 Tr. 


Alte Makartbouquets w. ge- ß Ein junger, durchaus zuper⸗ 
reinigt, wie neu. Mottlauerag. 5,11, läßiger und ſolider (17725 


Lotterie. Fir Rogge Materialit, Erpedient und ein 


19 Jahre alt, ( 3. noch in Stel- Lehrling 
Bei der Expedition derſzahlt höchſte Preiſe und erbittet 


zu vermiethen. (18813 
* 
tung) ſucht Stelle in einem Co- zum baldigen Eintritt für unſer Brodbän engalie P yarl 
„Danziger Zeitung“ ſindſbemuſterte Anftellung (18759) Offerten unt. 18709 an die ex. 


(ontalmaarengeihäft panſigs. [Stab- u. Eiſenwaarenlager ge-|ift eine tube mit Vorraum, pa 
folgende Looje käuflich: Kunſtmühle Belplin. vedition dieler Zeitung erbeten, = 4 r co m 4,00: 9 
Heſſiſche Damenheim-Lotte- i 3; 


ie Damenheim-Eatte-l mn. , e Noire Reisender |euom. Sener mann nacht. 
e DÜNNETRULR 


Der Laden 


Kundegaſſe 17 iſt per r 


IT. September 1897. Loos ſucht für fofort oder ſpäter Danzig. 


ai 1 Lehrling 


9. 
Offerten unter Nr, 18741 an die im Bureau. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt. Wirk- für dieſin beſter Qualität aus meinem Czvebition diefer Jeitung erbeten. . 

liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 2¾ Kalßwerke Wapienno offerire Als Ob ill 7 & 1 Hochherrſch Wohnung 
Stunden. Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen zu billigſtem Preiſe. erm kk, ee vefeenen — . g 
Wesel und Vlissingen. Directe beschleunigte Ver- Die will, kann von fogleich een 


Werkführer, 
oer einen anderen Vertrauens- 
poften ſuche ich Stellung, Beſte 
Zeugniſſe über bisherige Thätig 
heit zul Seite, Meldungen unter 
A, S. 100 poſtlag. Marienburg. 


oderlitube, Hinterdalk. 16. per 1. Ont. 
8727 Thornſcher Weg 1K, II. u ver- 
miethen Näheres ju erfragen 
Abegggaſſe 1, parterre. (18452 


Ein Eckladen 


bindung von und nach Queenboro, nach und von 

Liverpool, Manchester und Birmingham im 

Anschluss an den Nachtdienst, und in der Richtung 

nach Birmingham auch im Anschluss an den Tag- 

dienst, via Herne Hill und Willesden, ohne London zu 
berühren, 


Die Direction 
der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


enter Mord ene 


ſpäter eintreten bei (1 
G. Kuhn u. Sohn, Graudent. 

Eine badiſche Cigarrenfabrik, 
die Ipeciell in billigen u. mittleren 
Preislagen Hervorragend, leistet. 
ſucht für Weſtpreußen evil. auch 


1 ? ze für d tat Danzig 
Stellen ungebetene gegenüber dem Sadiichloffe, in 
\ 2 der beiten Geſchäftsgegend, 0 


jedem Geſchäft paſſend, iſt m 
Ofenſetzer E 4 auch ohne Wohnung ſogleich oder 

sum 1. Oktober zu vermiethen. 
erhalt, bei hohem Lohn dauernde Marienburg Weſtpr. 
Beſchäftigun (18774 


Reife vergütige. Mathilde Nouvel. 


Volllooſe A 11 Mk., halbes 

Vollloos 5,50 Mk. 

Königsberger Thiergarten- 
Lotterie. Ziehung am 
13. Oktober 1897. Loos 
a1 Mark. 

Rothe Kreuz- Lotterie. — 

Ziehung am 6.—11. De- 

jember 1897. Loos 3,30 Mk.] Suche von gleich oder 1. Okt. 


Porto 10 3. Gewinnliſte 20 3.] 20 - 22000 Mark 


J 
eindringlichſt empfohlen. (18788 


Michael Levy, 


Inowrazlaw. 


bei guter Proviſton. 

Offerten unter 18783 an die Er- 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 
—. ̃ ͤ ͤ— 


a Expedition der zur 1. Stelle auf mein neuerbautes paul Richter, RETTET 
e ee Passagiorzahl oer 3 Miittones. „Danziger Zeitung“. N 0 5 :Zu:vermiethen: Herrſchaftliche 


Wohnung, 


Oceanfahrt nach New Vork 
Zoppot, Hochſtrieß 5 (Lindenhof) 10 Nin. 


an die Exped. dieſ. 31g. erheten, ® 
— . 50 35.000 px: 1, Ohlbr, Ein Walker |, „ern „ gage, (Eindenhop 
ri 24 Ü „ 
M 1500 a leich 8 auf ſchwarze Sachen finde g Winterwohnung von 6 Zimmern eee AR eee 


Offerten unt. Ar. 18835 an die] Stellung bei und reichlichem Jubehör ſum]Rädchenſtude, Waihküce u. . w., 
Vau⸗Burean, Expedit. dieler Zeitung beten. Ludwig Buchholz, 1. Oktober zu vermiethen en Er 3 


GER NER ” in, Bromberg: Zoppot um 1. Oktober unter günſtigen 
Zopengaſſe 38. Anund Verkauf — —— Sodftraße 32, te en ebinalingen NL Dermielhen. 
Hochbau - Entwürfe, ihäfispermitte-] Berliner Patentbureau [rum han u. ie Aebengel, ur einen aud sei Herzen u 


Glasverranda u. viel. Nebengel., i 
Waſſerl., Cloſet p. I. Oktbr 4.verm, — — 1 ahr. 


sucht (18795 


flilgerehte Fagaden, Frundbe von 


An vr” Koſtenanſchläge, Bauleitung, Vertreter. Langfuhr, Markt 63, 2 Tr., zu vermiethen, 
a N Off. m. Ref. unt. J. A. 6287 { 
i 7 7 durch Rudolf Mosse, Bahnhofſtraßze 2, II, 
N e e A. Had en, > __Berlin, S. W. ſiſt eine Tobn. v. 5 Zimmern um] e l 
1 e N Bau-Ingenieur und Arditeht, Für ein feines Weinreftaurantj1. Out. fortsugsh, m vermiethen, Helle trockene 


ichtli idi 5 in einer größeren Stadt Bom - 
REN N Ernst M merns wird per 1. Oktober cr. 


Weidengaſſe 47/48, parterre eine 


Eiserne Oefen Pr Kolb manmſell 


ü Vereine. 
und N Grundſtücke tur lelbſtſtändigen Führung der Gr. Wollwebergaſſe! . — 
K d mit kl. u. mittl. Wohn. u. Hof J. Küche zu engagiren geſucht. iſt per föfort u vermielhen. 
ochherde 


Näheres daſelbſt durch 
824) 


Nähere Auskunft ertheilt der Dr. W. Tapolski, 


Norddeutsche Lloyd, Bremen 


sowie dessen Agenten, 
Adolf Loth, Danzig, Holzgasse No. 14. 


Breubiice Nenten-Berfiherungs- nal 


Lagerräume 


ju vermielhen Steindamm 4—7T, 


n Areicne 
große Laden 


m. einer Anzahlung v. 30000 M] Gefl. Adreſſen nebit Zeugniſſen äheres Hundegaſſe Nr. 25, J. Ruder Klub 


zu verkaufen. und Gehaltsanſprüchen, wenn r 8 
73 Adreſſen unter 18668 an diel möglich mit Photographie, werden eil, Geiſtgaſſe 135 ietarig“ 
= 1838 er aer Perser end Benend. für Neubauten zu Aus- expedition dieler Zeitung erbet. der Nr. 1605 — die Exped. = 1 ein = vn A „Victoria ’ 

ermögen: illionen Mark. rung jur Er- om T. HShtober 1897 ilt eine i 5 iethe 
höhung des Einkommens. 18986 geiahlte Renten: 3713000 M. nahmepreiſen FFF ⅛—ütp . “... ... (18488 Danzig. 
Rapitalverfiherung (für Ausfteuer, Militairdienſt, Studium) Bäckerei Für mein Colonialwaaren- N ße Vollweber ale ! 

eſfentliche Sparkaſſe. Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei empfiehlt (16912 in meinem neuerbauten Haufe zu Geschäft ſuche zum 1. Oktober 1 * N Herren- Ausfahrt 
Herrn P. Pape in Dania Ankerſchmiedegaſſe 6, I. (39 10000 0 Gelbftabnahme eircafe Saal- Etage per 1. ark 

10 M jährlich. a . 


Heinrich Iris, R. rn — flotten Erpedienten, vermieihen,, Breis, B02 7 über See 18489 


Milchkannengaſſe 27 und fterobde Ditpr. der ſchon in Danıia thätig de- Fleiihergane 3, 1. Etage, Sonntag, den 29. Auguft er., 


Meinen werthen Kunden mache hiermit die ergebene 


Mittheilung, daß ich von heute ab nur eine Ten, männlich, haufij weſen it. Vorderhaus, iM eine Wohnung Nachmittags 1½ Uhr. 

Kan IE 15 0 ! Kolimarkt 17. 2 — Nr. 27. Adreſſen unter 18830 an die von 5 Jimmern, 2 hell. Entrees.“ Abfahrt vom Bootshaufe. 
a AR } ; uche, Keller, Bodenraum etc. 

Perkſtätte für Reparaturen und Reuarbeiten reellen Lietz Seng erb. Ruhe, fbr. Pteiswerth zu Derm. Der Vorſtand. 


weiterführen werde, und bi i bi 
Wohlwollen auch ferner zu — 8 92078027 
O. Nitzschmann, Kunfibrechslermeiſter, 
Altſtädtiſchen Graben Nr. 11. 


1 Dertretungen v. nur großen u. A f l 
ler fern übernimmt f. auskunft ertheilt Frau Feiſt eo 
Hinterhauſe, parterre. (18596 d es : 
oxlef ar Perloren, ‚Gefunden. | 


} r. 18628 an bie 


b. Is.: Dine geld. -Remont 
Dom 1. Oktober 5.: Goldſchmiedegaſſe Il, part. Wi | 1213 ub: Nr. 10 fd ma Monogramm. 
M. Aranhi, Witwe. interpla ele füberner, ele Deuts 
W FF.... .... ift eine Wohnung, I. Etage, m ege vo 
achener Badeofen. ]|-P. 1s Hinten in warmer Bad JE züge Bi, f eg. von 9 3immern ven Au. Moerioren. . den ni 
— ee . 1. In ö Minuten ein warmes Bad na Apotheke unter günitigen behör von ſofort oder vom 5 Fete Teen ele 
Uri inal Houbens Gasöfen P. R. F. mit neuem Muschelreflecter | | Bedingungen junger Diann 1. Oktober m vermiethen. Mi Neugarfen 19, II, abiugeben. 
Grösste Gasausnutzung. — Gleichmäss, Wärmevertheilung, ee a Le * Näheres im Comkoir Dor Ankauf wird gewarnt. 
F ze ah 1 Anhkerſchmied N 
Prospecte gratis. J. G. Houben Sohn Carl, Aachen. . ger Drum und Berth 


6558) Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. —— c 


